Sterteljähriger Khonnementzpz. in Breslay 5 Mart, Wochen ⸗Abonn em. 59 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mart 60 Bf. — r für der 
Naum einer ſeczsthelligen Petit-Zeile 0 Pf., Neclame 50 Bf. 


Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗ Verhandlungen. 
| 59. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 3. Mai.) 
5 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf Eulenburg, Dr. Falk, Friedenthal und 
eh. Rath Wohlers. # 
Vom Finanze und Handelsminiſter iſt der Geſetzentwurf, betreffend den 
daun und die Vollendung der Pommerſchen Centraleiſen⸗ 
ahn und der Berliner Nordeiſenbahn, eingegangen. { 
Zunächſt ſind zwei Schriftführer an Stelle der ausgeſchiedenen Abgg. 
Lieber und Bernards (Centrum) zu wählen. Auf den Vorſchlag Lutteroth's 
werden ihre Fractionsgenoſſen Graf Schmiſing⸗Kerſſenbrock (Beckum) und 
Grütering durch Acclamation gewählt. g 
Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Ver⸗ 
faſſung der Verwaltungsgexichte und das Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren. Eine Genera'd.Scuffion findet nicht ſtatt. 
Abg. v. Manteuffel beantragt, den $ 13 der zweiten Leſung: „Das 
„Provinzial⸗Verwaltungsgericht iſt bei Anweſenheit der beiden ernannten 
nd der drei gewählten Mitglieder (beziehungswelſe deren Stellvertreter) be 
ſchlußſahig. ie Beſchlüſſe werden nach Sümmenmehrheit gefaßt“, abzu⸗ 
ebnen und die Regierungsvorlage wiederherzuſtellen, welche lautet: „Das 
Bezirksverwaltungsgericht iſt bei Anweſenheit der beiden ernannten Mitglie⸗ 
der und eines gewahlten Mitgliedes (beziebungsweiſe deren Stellvertreter) 
beſchlußfähig. Die Beſchlüſſe werden nach Stimmenmehrheit gefaßt. Sind 
vier Mitglieder anweſend, jo nimmt das dem Lebensalter nach jüngſte ge: 
wählte Mitglied an der Abſtimmung nicht Theil. Dem Berichterſtatter ſteht 
jedoch in allen Fällen Stimmrecht zu.“ 5 
Abg. v. Manteuffel: Die Motive zu meinem Antrage find rein prak⸗ 
tiſche. Ich weiß aus Erfahrung als Mitglied der Heimath⸗Deputation für 
die Provinz Brandenburg, wie nicht ſelten Mitglieder, zu mal wenn ‚fie in 
entfernten Bezirken wohnbaft find, durch Verſäumung des Eiſenbahnan⸗ 
ſchluſſes, wegen Krankheit u. ſ. w. verhindert ſind, rechtzeitig zum Termine 
zu erſcheinen. Wird der Paragraph der zweiten Leſung angenommen, 5 
wäre eine Weiteres das Verwaltungsgericht beſchlußunfähig und bie zahl: 
reich erſchienenen Parteien mit ihren NRechtsbeiſtänden müßten unverrichteter 
ache nach Haufe geſchickt werden. Wir können dieſer Eventualität nur vor⸗ 
beugen, wenn wir den § 13 der Regierungsvorlage wiederherſtellen. 
Geh. Rath Woblers bittet, dieſem Antrage Folge zu geben. 5 das 
Abg. d. Saucken (Tarputſchen): Ich kann mir nicht denken, daß da 
Haus, nachdem es erſt vor einigen Tagen mit jo großer Majoritat dieſen 
Paragraphen angenommen, ihn beute verwerfen und damit das Want: Io 
boch gehaltene Princip des Uebergewichts des Laienelements Br urn 
tungsgerichtsbof an dieſer wichtigen Stelle fallen laſſen werde. beſchl es 
dieſem Princip darf die Undequemlichkeit, daß einmal eine Sitzung beſchluß⸗ 
unfähig werde, nicht ins Gewicht fallen, zumal ja in den meilten Fallen 
rechtzeitig der Stellvertreter wird benachrichtigt und berbeigezogen werden 


ein Gneift empfiehlt Was- den aus praktiſchen Gründen die Wiederher⸗ 
ſtellung der Regierungsvorlage. ! 

0 Abg. Windiborſt (Bielefeld): Der uriprünglihe § 13 kann ſchon aus 
dem einen Grunde von uns nicht angenommen werden, weil er gar nicht 
poſitid ausſpricht, daß der Vorſitzende alle drei Laienmitglieder zum Termine 
einberufen muß. Es läge darnach völlig in feiner Hand, etwa nur ein, ja 
ſelbſt gar kein Laienmitglied einzuberufen. 

Geh. Rath Wohlers: Es verſteht ſich ganz von ſelbſt, auch wenn es 
in dieſem Paragraphen nicht ausgeſprochen iſt, daß der Vorſitzende ſtets ver⸗ 
pflichtet iſt, alle Mitglieder des Verwaltungsgerichts einzuberufen. ; 

Der Antrag v. Manteuffel wird hierauf mit ſchwacher Majorität 
— 7 5 und ein 2 90 8 . abgelehnt und 
der in der Faſſun weiten Leſung angenommen. s 

n 8 36, a 3 Ablebnungsgeſuch delt, wird die Friſt der 
Beſchwerde, wenn das Geſuch für unbegründet erklärt wird, auf Antrag des 
Abg. Wagner (Stralſund) der Conformität mit ſpäteren Paragraphen von 

einer Woche auf 1 Tage verlängert. l 

8 56. („Bezüglich der von einer Partei eingelegten Berufung findet die 
Beſtimmung des § 37 für das Berufungsgericht entſprechende Anwendung“) 
ar — . irrthümlich geſtrichen und wird heute als § 58a 

jederhergeſtellt. 2 
2 Der $ 83 war in zweiter Leſung unter Verwerfung der Commiſſions⸗ 
beet e in der Faſſung des Regierungsentwurfs wiederhergeſtellt, welche 
lautet: 1 
| Die in dem Geſetze vom 8. April 1847 bezeichneten Verwaltungsbehörben 
| 2 in ftreitigen Verwaltungsſachen zur Erhebung des Competenzcon: 
efugt. 2 


Ueber Competenzitreitigleiten zwiſchen Verwaltungsbehör den und Ver⸗ 
waltungsgerichten entſcheidet das Oberverwaltungsgericht, auf Grund der 
ſchriftlichen Erklärungen der über ihre Competenz ſtreitenden Behörden, durch 
einfache Verfügung. Das Gleiche gilt in dem Falle, wenn die Verwaltungs⸗ 
u das Verwaltungsgericht fih in der Sache für unzuſtändig er: 

en. { 
Heute beantragt Abg. Miquel, den $ 83 wie folgt zu fallen: „Die 
Erhebung des Competenzconflictes (Geſetz vom 8. April 1847) auf Grund 
der Behauptung, daß in einer von dem Verwaltungsgerichte anhängig ge⸗ 
Hachten Sache die Verwaltungsbehörde zuſtändig ſei, findet nicht ſtatt. Die 
Verwaltungsgerichte haben ihre Zuſtändigkeit von Amtswegen wahrzunehmen. 
die Zuſtändigkeit von den Parteien beſtritten, ſo dat das Verwaltungs⸗ 
band bierüber borab zu entſcheiden. Gegen die Entſcheidung ſteht inner⸗ 
bpalb 10 Tagen nach Zuſtellung derſelben, ſowohl den Part eien, als auch 
dem Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes, beziehungsweiſe dem Regierungsprä⸗ 
ſidenten die Berufung unmittelbar an das Oberverwaltungsgericht zu. 
Haben ſich in derſelben Sache die Verwaltungsbehörde und das Verwal⸗ 
tungsgericht für zuſtändig erklärt, fo entſcheidet auf Grund der ſchriftlichen 
Erllarungen der über ihre Competenz ſtreitenden Behörden und nach An⸗ 
kung der Parteien das Oberverwaltungsgericht. Das Gleiche gilt in dem 
Falle, wenn die Verwaltungsbehörde und das Verwaltungsgericht ſich in 
berſelben Sache für unzuſtändig erklärt haben.“ 
| Abg. Miquel: Wir haben uns zunächſt klar zu machen, welche Aende⸗ 


fungen dieſer Paragraph in den beſtehenden Rechtszuſtand hineinbringt. 
Biaber konnten Competenzconflicte nur andängig gemacht werden vor dem 
ordentlichen Gerichte und wenn die Behörde, die den Conflict erhob, er: 
rte, die Sache gehöre nicht vor die ordentlichen Gerichte, ſondern fei von 

der Verwaltung zu entscheiden. Jetzt wird nun das Verfahren getheilt in 
das vor den gewöhnlichen Verwaltungsbehörden und in die ſogenannten 
Nabuacben. die vor den Verwaltungsgerichten zur Entſcheidung kommen. 
adurch entſteht nun ein doppeltes Verhältniß der ordentlichen Gerichte 

‚ tens zu den Verwaltungsbebörden und zweitens zu den Verwaltungsge⸗ 
ten. Einen Competenzconfliet zwiſchen dieſen beiden letzteren wollen wir 
durch das vorliegendeſcheſetz gar nicht entſcheiden, da es nach dem Geſetz vom April 
1847 zweifellos auch in Zukunft zuläſſig iſt, eine Sache den ordentlichen Ge⸗ 
lichten deswegen zu entziehen, weil fie dor der Verwaltung zu entſcheiden iſt. 
kann eine Frage des Staatsintereſſes nur darin liegen, ob eine Sache 
vor den Gerichten entſchieden wird oder vor einer der Anweiſung des Mi⸗ 
niſters zugänglichen Verwaltungsbebörde, nicht aber darin, vor welchem Ge⸗ 
richte, ob vor einem Verwaltungsgerichte oder vor einem ordentlichen Ge: 
richte. Wir haben daher keine Veranlaſſung, in das Geſetz, wo die Sach⸗ 
lage es gar nicht erfordert, den Competenzgerichtshof aufzunehmen und die 
Erbebung des Competenzconflicts neu zu beſtätigen. Völlig verſchieden hier» 
von ist der Fall, wo das Verhältniß zwiſchen dem Verwaltungsgericht und 
der gewöynlichen Verwaltungsbehörde in Frage ſtebt. Dies Ver: 
baltniß kann eintreten einmal dann, wenn eine Sache nur anhängig iſt vor 
einem Verwaltungsgericht und ſodann, wenn beide, ſowobl Verwaltungs: 
Gericht als Verwaltungsbebörde den Fall bereits in Angriff genommen haben. 
Bei Eintritt des Competenzconflicts in dem erſteren Fall daben wir der Re⸗ 
gierung die Conceſſion gemacht, daß dem Landrath das Recht zuſtehen ſolle, 
die Berufung gegen jeden Beſchluß des . an das 
Provinzialverwaltungsgericht eintreten zu laſſen, und daß ferner der Regie⸗ 
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rungspräſident Berufung erbeben darf von dem Provinzialverwaltungsgericht 
an das Oberverwaltungsgericht. ! NER - 

„Es kann ſomit kein Fall gedacht werden, wo die Regierung es nicht in 
ihrer Hand hat, ſei es durch Verweiſung an den Landrath oder an den 
Regierungspräſidenten die Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichtshofes 
ohne Werteres zu erlangen und damit wird offenbar Alles erreicht, was die 
Regierung erreichen will. Wir find aber der Regierung noch mehrtentgegen⸗ 
gekommen und baben auch noch das Verfahren erleichtert, indem wir be 
ſtimmt haben: ift die Zuftändigreit der Parteien beftritten, fo hat das Ver: 
waltungsgericht hierüber vorab zu entscheiden. — Was nun den zweiten 
Fall anbetrifft, wo dieſelbe Sache gleichzeitig bei dem Verwaltungsgericht 
und der Verwaltungsbebörde anbängig it, jo baben wir die Regierungs⸗ 
vorlage in unſerem heutigen Anlrage im Weſentlichen acceptirt, und nur 
das Eine verlangt, daß nicht auf Grund der Berichte der betreffenden ſtrei⸗ 
tenden Behörden mittelſt eines einfachen Beſcheides das Oberverwaltungs⸗ 
gericht in dieſen Fällen Recht ſprechen foll, ſondern erſt nach Anhörung 
der Parteien, ſo daß alſo die Parteien hierbei in der Lage ſind, in einem 
einzuberufenden Termine ihre Intereſſen geltend zu machen. gegend ein 
ſtaatliches oder Regierungs⸗Intereſſe wird dadurch in keiner Weile verletzt. 
Ich kann daher das Haus nur dringend erſuchen, das von uns geſtellte 
Amendement anzunehmen. 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Ich will nicht wiederholen, 
was zur Unterſtützung und Aufrechterbaltung des Regierungsentwurfes bei 
der erſten Berathung vorgebracht wurde. Ich berufe mich auf die Aus⸗ 
führungen des Juſtizminiſters und des Abg. Gneiſt. Ich conſtatire nur, 
daß, wenn der Antrag Miquel in ſeinem erſten Paſſus angenommen wird, 
über die Frage, wie es gehalten werden ſoll, wenn zwiſchen dem Verwaltungs: 

ericht und dem ordentlichen Gericht ein Competenzconflict entſteht, ein voll⸗ 
ländiges Vacuum vorhanden iſt. Nach dem Regierungsentwurf kann dieſes 
Vacuum gar nicht eintreten. Es kann in keiner Weiſe zweckmäßig er⸗ 
cheinen, ein ſolches Vacuum in das Geſetz hineinzubringen und muß daber 
die Regierung den größten Werth darauf legen, daß die urſprüngliche 
ahl diebe in zweiter Leſung angenommenen Regierungs⸗Entwurfes be- 

Abg. v. Kardorff: Der ganze Streit über dieſe ſchwierige und ver⸗ 
wickelte Frage wird ſich am einfachſten löſen laſſen, dba wir den erſten 
Abſatz des $ 83 der Regierungsvorlage ganz ſtreichen und nur den zweiten 
Abjag, der alles hier allein Maßgebende bereits enthält, annebmen. Es 
. nie Droge gabehnn dens an, die in dem Gefeb vom 8. Auel 1837 

ezeichneten Ve ehoͤrden zur E icteß bes 
hut, bad son und 0 4 zur Erhebung des Competenzconfl 
g. Kallenbach ſpri in längerer Motivirung für die Auftecht⸗ 
erhaltung der Regierungsborlage aus, welche allen onen Anforderun⸗ 
gen in dieſer Sache vollſtandig Genüge leiſte. 

Abg. Windthorſt (Bielefeld): Der Vorredner hat die „Freiſinnigkeit“ 
ſeines Votums zu rechtfertigen geſucht und dennoch den Competenzgerichts⸗ 
hof als etwas ganz Vortreffliches bezeichnet. Der Herr Miniſter des Innern 
dat mit ſeiner Annahme Recht, daß wir durch unſeren Antrag bezwecken, 
daß für Fälle des Conflictes zwiſchen ordentlichen Gerichten und Verwal⸗ 
tungsgerichten das Geſetz vom 8. April 1849 maßgebend bleibe. Derſelbe 
Gedanke ſcheint mir auch dem Antrage des Abg. v. Kardorff zu Grunde zu 
liegen, den erſten Abſatz der Regierungsvorlage zu ſtreichen. (Abg. von 
Kardorff macht eine zuſtimmende Bewegung.) 

Abg. Kallenbach: Es iſt thatſachlich unrichtig, daß ich den Competenz⸗ 
gerichtshof für etwas ganz Vortreffliches erklärt babe. Wir find wohl Alle 
darüber einig, denſelben nur vorläufig noch zu behalten. 
> $ 82 wird in der von den Abgg. Miquel u. Gen. vorgeſchlagenen Faſ⸗ 
ung angenommen. 1 

Die 98 83.90, Einleitung und Ueberſchriſt des Geſetzes, werden obne 
Discuſſion unverändert genehmigt und hierauf das ganze Geſetz in beſon⸗ 
derer Abſtimmung mit den heut vorgenommenen Aenderungen definitiv an⸗ 
3 (gegen das Geſetz ſtimmen nur die Polen und ein heil des 

entrums). 25 

Es folgt die zweite Berathung des Antrags des Abg. Petri > 
nahme des Entwurfs eines Geſetzes, betreffend die Recht . 55 
liſchen Kirchengemeinſchaften an dem kirchlichen Vermögen. 

„Dem von dem Referenten Abg. Dr. Wehrenpfennig abgefaßten Com⸗ 
miſſionsbericht liegt eine ſtatiſtiſche Ueberſicht bei, nach welcher im Jahre 
1875 an 36 Orten innerhalb der preußiſchen Monarchie altkatholiſche Ge: 
meinden und Vereinellmit 17,674 Seelen beſtehen, darunter 6143 ſelbſtſtaͤu⸗ 
dige Mitglieder, gegen 4334 im Januar 1874, was einen Zuwachs um 1809 
ſelbſtſtändige Mitglieder in Jabresfriſt auſweiſt. 
Der $ 1 lautet in der Faſſung der Commiſſion: „In denjenigen Tathos 
liſchen Kirchengemeinden, aus welchen einen erhebliche Anzahl von Ge⸗ 
meindemitgliedern einer alikatholiſchen Gemeinſchaft beigetreten iſt, wird 
die Benutzung des kirchlichen Vermögens im Verwaltungswege bis 
auf Weiteres nach Maßgabe der folgenden Beſtinmungen geordnet.“ (Statt 
der geſperrten Worte hieß es in der Regierungsvorlage: „werden die ver⸗ 
mögensrechtlichen Verhältniſſe“ u. ſ. w.) 

Zum Wort melden ſich 6 ee gegen den § 1 v. Schorlemer⸗Alſt, 
Reichen agel Windthorſt (Meppen) und v. Gerlach; für den § 1 Petri 
und v. Sybel. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Ich beſchränke mich auf wenige Bemerkun⸗ 
gen, weil ich der Anſicht bin, daß man ſich bei dieſem Geſetz nicht zu ſehr 


— 


anzuſtrengen braucht, denn es wird nicht von langer Dauer fein, fo wenig 


wie der ganze Alikatholicismus. Wenn der Protector Fürſt Bismarck feine 
ſegnende Hand von ihm zurüdzieht, wird es bald mis ihm zu Ende fein. 
Gegenüber der Fiction des Commiſſionsberichtes: die Altkatholiken wären 
noch Mitglieder der römiſch⸗katholiſchen Kirche, fie leugneten nicht die Auto⸗ 
rität ötumeniſcher Concile überhaupt, ſondern beſtritten nur die Rechtsgiltig⸗ 
keit und Freiheit der Beſchlüſſe des Concils von 1870, haben wir wieder⸗ 
holt nachgewieſen, daß ſie, nachdem fie einen eigenen Diöceſanverband mit 
einer eigenen Synodalordnung gebildet haben, mit der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche nichts mehr zu thun haben und nicht nur die Rechtsgiltigkeit des 
Concils von 1870, | . ; 
das Coölibat nicht aufrecht, der Erpater Hyacinth hat ſich verheirathet und 
nachher noch prieſterliche Functionen ausgeübt. 8 5 a 
Es iſt ein Irrthum, wenn es in dem Commiſſionsbericht weiter heißt, 
daß wir durch die Mübenuzung der Kirchen Seitens der Altlatholiten aus 
dieſen nicht herausgetrieben würden, vielmehr aus Unverträglichteit heraus: 
gingen. Der Simultangebrauch einer Kirche durch die Proteſtanten iſt für 
uns zuläffig, weil das Meßopfer nicht dargebracht wird, don den Altkatho- 
liten aber wird es ſacrilegiſch dargebracht. Es wäre für uns höͤchſt ver⸗ 
legend, wenn in unſerer Kirche Herr Reinkens oder gar Loyſon celebrirte und 
feine Frau im Chorſtuhle ſäße. Man ſollte doch belehrt durch den Rückgang 
des Altkatholicismus in der Schweiz noch etwas warten, ehe man dem Alt- 
katholicismus unter die Arme greift. Ein unparteiiſches Organ, die Con: 
federation, das Organ der e in Genf, ſagt: Wir weigern uns, noch 
länger die ungeheure Myſtification des Katholicismus ernſtlich zu nehmen, 
weil wir als Freidenker jede Religion ganz gleich betrachten und nicht ein⸗ 
ſehen, warum die eine mehr, als die andere begünſtigt werden ſoll, weil wir 
nicht wollen, daß zu Gunſten einiger hergelaufener Geiſtlichen und einiger 
fanatiſcher Genfer das Land ruinirt wird, weil die Inteleranz des Altkatho⸗ 
licismus alle Grenzen überſchritten hat. Wir haben dieſe Bewegung unter⸗ 
ſtützt, weil man fie für eine nationale ausgab und in der Hoffnung, da 
wir zu einer Menge Secten gelangen würden. Nu dd die Gläubigen 775 
erſplittert werden, deſto beſſer für den Staat. Man hat uns in einen ab 
ſwerlichen sun geführt, man macht uns lächerlich vor den Augen Curd 
In $ 1 iſt die Rede von einer erheblichen Anzahl von Gemeindemitgliedern, 
die einer altkatholiſchen Gemeinſchaft beigetreten find. Nach der dem Jahre 
48995 ten Liſte beträgt in ganz Preußen die Zunahme in dem beo rt 
1809 Müglieber, das iſt in der That ein ganz außerordentlicher 4 
namentlich wenn man an die Protection des Altlatbolliciemns m Dees 
Staatsregierung denkt: es ift ja ein Cmpjehlungsbrief auf dem de An⸗ 
Staatslebens, wenn man ſich als Alttatholit einzeſchnet. Dabei on 
zahl ſelbſtſtändiger Mitglieder der alttatholiihen Gemeinden in 


von 40 auf 32, in Braunsber 


ondern auch latholiſche Dogmen leugnen. Sie halten | d 


5 | und 


as. Verheißung gegeben hat.“ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag urd Montag 
einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


20, in en —— auf - zurückgegangen. 

Die Zahlen der Liſten find nun aber durchaus nicht zuverläſſig. Na 
den Feſtſtellungen der Kirchen? und Schulrendantur in dortmund, die re 
Zahl der altkatholiſchen Gemeindemitglieder feſtzuſtellen in der Lage iſt, da 
dieſe zu den Schul“, nicht aber zu den Kirchenbedürfniſſen beitragen, beträgt 
die Zahl ſelbſtſtändiger Altkatholiken nicht 339, ſondern 204, unter denen ſich 
höchſtens 60 befinden, deren Angehörige ebenfalls altkatholiſch find; im 
Ganzen find es 414 oder nach Zurechnung des Kreiſes Dortmund 500 Seelen, 
während die Liſte 1015 angiebt. In Kattowitz mit Königshütte beträgt die 
Anzahl felbititändiger Mitglieder nicht 255, ſondern 213 und 7 Frauen, die 
Seelenzahl überhaupt 400, nicht 1137, da eine Anzahl Gemeindemitglieder⸗ 
ihre Kinder proteſtantiſch oder römiſch⸗katholiſch erziehen laſſen. Der alt⸗ 
katholiſche Pfarrer Kaminski lud dort 4 Arbeiter zu ſich ins Haus, wo auf 
ſeine Rechnung getrunken wurde, und nach dem der eine ſich ſtark betrunken 
hatte, legte ihm der Pfarrer oder ſein Schreiber ein Verzeichniß vor, damit 
er ſich als Altkatholik einzeichne; nachdem dies geſchehen war, erhielt er, wie 
die anderen, 15 Silbergroſchen ausbezahlt. Als er zuſammen mit ſeiner 
Frau den Tag darauf das Geld mit der Erklärung zurückbrachte, er wolle 
nicht der altkatholiſchen Gemeinſchaft angehören, wurde die Annahme ver⸗ 
weigert und er ſelbſt in dem Wortwechſel mit dem Schreiber von dieſem in 
einem Nebenzimmer eingeſperrt, die Frau herausgewieſen. Der Grund ſoll 
geweſen fein, daß eine der dortigen Kirchen den Altkatholiken überwieſen 
werden ſollte, wenn man 200 Unterſchriften zuſammenbekäme. In einem 
anderen Falle veranlaßte Kaminski einen ſtark betrunkenen Bauernarbeiter 
zur Unterſchrift. In Lippſtadt beträgt die Zahl der ſelbſtſtändigen Gemeinde⸗ 
mitglieder nicht 34, ſondern 13 nebit 2 Frauen. Die Lifte iſt alfo unzuver⸗ 
läßig. Nach den Beihlüffen der Commiſſion ſollen nicht die „vermögens⸗ 
rechtlichen Verhällniſſe“, ſondern 
nach den weiteren Geſetzesbeſtimmungen geordnet werden, damit nicht das 
Eigenthumsrecht verletzt wird. Die Vertheilung des Einkommens ift ebenſo 
eine Verletzung des Eigenthumrechtes, denn, wenn mir das Einkommen ge⸗ 
nommen wird, kann es mir gleichgültig ſein, ob man mir das Eigenthum 
laßt. Mit der Annahme des § 1 des Entwurfes ſcheint man in die bisber 
imaginäre Weltperiode eintreten zu wollen, in der nach den Grundſätzen der 
Sozialdemokratie das Eigenthum durch den Staat vertheilt wird. (Bravo 
im Centrum.) 

Abg. Petri: Es kommt mir nicht entfernt in den Sinn, mich auf die 
höhniſchen und ſarkaſtiſchen Bemerkungen des Vorredners einzulaſſen. Wir 
find von dieſer Seite ſeit Beginn der Bewegung daran gewöhnt, mit allem 
Haß, mit allem Abſcheu, mit aller Verfolgung (Obo! im Centrum) behandelt 
zu werden. Gerade die Art und Weiſe, wie man von dieſer Seite der Be⸗ 
wegung entgegengetreten ift, bat fie uns nur theurer gemacht. M. H.] Wir 
lehnen nicht nur, wie der Vorredner meinte, die Beſchlüſſe des Vaticanums 
ab, ſondern auch alles dasjenige, was in Folge des Papalſyſtems in die 
katholiſche Kirche er eg ift. (Hört! hört! im Centrum.) Die Liſten, 
die der Vorredner kritiſirte, beruhen auf den offiziellen Liſten des Herrn 
Biſchofs Reinkens und dieſe theils auf den Einzeichnungen, die bei den Vor⸗ 
ftänden der einzelnen altkatholiſchen Gemeinſchaften, theils auf den Liſten, 
die bei den ſtaaklichen Behörden erfolgt find. Es iſt ja möglich, daß eine 


Differenz in dieſen Liſten mit den Angaben des Vorredners erſcheint, deren 


Nichtigkeit ich nicht in der Lage bin zu prüfen. Uebrigens zwingt mi 

Vorredner leider wieder, hundertmal widerlegle Gründe 5 zu ie 
legen. Es iſt das ja eine bekannte ultramontane Taktik, durch fortwährende 
derartige Wiederholungen und Agitationen das Volk in Aufregung zu er⸗ 
halten, damit es keine Zeit gewinne, zur Beſinnung zu kommen und ſeldſt 
zu prüfen. Dieſe fortwätrenden Wiederholungen bezwecken nur, das katho⸗ 
liſche Volk feine geiſtige Unſelbſtſtändigkeit vergeſſen zu machen. — 1 dem 
vorliegenden Streite innerhalb der katholiſchen Kirche handelt es I) ediglich 
um die rein faktiſche Frage, ob das Vaticanum, ein legitimes Conell geweſen 
iſt. Wir haben behauptet und in einer großen Reihe von Schriften darge⸗ 


than, daß das Vaticanum ein illegitimes geweſen iſt und zwar illegitim dur 


ſeine Conſtituirung, ſeine mangelnde innere und äußere Freiheit. Abgeſehen 
davon, daß der Papſt die beiden Geſchafisordnungen er 1869 
und vom 22. Februar 1870 allein gegeben bat, hat er dieſelden ſelbſt ges 
brochen und unmittelbar nach dem 13. Juli den eigentlich entſcheidenden Sag 
im Unfehlbarkeitsdogma, die Worte: ex sese, non autem ex consensu 
ecclesige eingeſchoben, ohne daß vorher eine Debatte darüber ſtattgefunden hat. 

Das iſt aber doch offenbar, daß, ſo N 5 die Legitimität eines Concils 


apft 
Wir amworten, daß wir 
men . müſſen.“ 
Der Grund ift, weil durch die Celebration eines Schismatikers oder degra⸗ 
N l Altäre v lluirt noch exſecrirt werden (denn darüber 
dirten Prieſters Altäre weder po daher brauchen ſie nicht von Neuem 


Ir n ee eilig (Gelächter im Centrum), 1 Sie aller 
haben. 


dings allen Grund Ta 

in der That noch Tauſende zu uns, die ſich nicht offen zu 
I dem einfachen Grunde, weil es ihnen cen in in ermange: 
lung des jeht beantragten Geſetzes an dem erforderlichen Muthe gebricht. 
Auch in den Maſſen iſt der Boden Egg N bereitet und über kurz oder 
lang wird die alttatholiihe Saat aufgehen. Unſerem deutſchen katholiſchen 
Volle werden die Schuppen fon pon den Augen fallen, die Künſte, mit 
welchen die Jeſuiten dieſe ſalſche Lehre bei uns einzuführen ſuchen, werden 
nicht ewig vorhalten; man iſt ſoweit gegangen, ſogar Bidelſtellen abſichtlich 
zu fälschen. (Pfui! im Centrum.) In dem Katechismus für den Jugend⸗ 
Voltsunterricht in der Erzviözeſe Köln ſteht auf Seile 69 die Frage: 
„Von wem haben wir die Verſicherung, daß das kirchliche Lehramt nicht 
irren kann?“ Die Antwort ist: „Von Chriſtus ſelbſt, der uns die dreifache 
Für dieſe ſind die bekannten Stellen Matth. 28, 20 

ohannes 14, 16 und 17 angeführt; in beiden Stellen kommt das 
4c vor, das, wie jeder Quartaner weiß, „bei euch“, d. h. bei der Ges 
meinde bedeutet. In dem genannten Katechismus aber werden dieſe Worte 
mit „bei ihm“ (dem Lehramte) überſetzt. Meinen Sie, daß das katholiſche 
e 0 win Be Falſchungen wird täuſchen laſſen? (Obo! im 
entrum. . 77 
Frliches Wort ſagen Sie ſprechen jo oft 
erwiſt und den Unfrieden in der kathokiſchen 
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„die Benutzung des kirchlichen Vermögens“ 
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Slant und re Sehnſucht zum Frieden. M. H., Sie und nur Sie allein nirgends zu leſen, ein ſymboliſches Buch oder ein Katechismus exiſtirt noch 


haben e ch glaube es Ihnen, daß Sie ſich 
aufrichtig dem Vatikanum unterworfen haben, aber ilt eine derartige ſtille 
und ſtumme Reſignation der rechte chriſtliche Glaube? (Ja wohl! im 
Centrum). Oder wollen Sie vielleicht behaupten, daß Sie in der That von 
der inneren Wahrheit dieſer vatikaniſchen Beſchlüſſe überzeugt ſind, daß Sie 
mit der Kraft der Ueberzeugung daran hängen, mit welcher das Kind den 
Worten ſeiner Mutter lauſcht? (Ja wohl! im Centrum.) Und wenn Sie 
mir das hundert Mal jagen, ich glaube es Ihnen nicht. Wenn Sie ernſt⸗ 
lich den Frieden wollen, fo helfen Sie uns die römiſchen Ketten abſchütteln 
und die katholiſche Kirche reinigen. Treten Sie zu uns, dann wird der 
Friede mit einem Schlage in 24 Stunden hergeſtellt fein. (Bravo! links.) 
Ab. Reichenſperger: Die Altkatholiken verlangen, an den Rechten und 
Vortheilen, aber nicht an den Pflichten theilzunehmen, welche die Mitglied» 
ſchaft zu einer Gemeinſchaft mit ſich bringt. Abg. Petri hat als Grund für 
die geringe Macht und Zahl der Altkatholiken ig len daß, ſo lange dieſer 
Entwurf nicht Geſetz ſei, es vielen Katholiken an Muth fehle, aus der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche auszutreten. Thatſächlich haben es aber die Katholiken 
nicht an Muth fehlen laſſen ſelbſt gegenüber den ſchwierigſten Lagen, welche 
durch immer neue Maßnahmen der Regierung ihnen bereitet wurden. Dieſer 
Entwurf enthält einen Eingriff in das Eigenthumsrecht der katholiſchen Ge⸗ 
meinden. Bisher ſtand das Eigenthum unter dem Schutze der Gerichte und 
die Frage, ob das Eigenthüm durch Geſetz aberkannt werden dürfe, war noch 
nicht gemeinen Rechts. Die Beſtimmung des § 1, wonach die Benutzung 
des kirchlichen Vermögens in denjenigen katholiſchen Kirchengememden im 
Verwaltungswege geordnet werden ſoll, aus welchen eine „erhebliche“ Anzahl 
von Gemeinde⸗Mitgliedern einer altkatholiſchen Gemeinde beigetreten iſt, giebt 
den Verwaltungsbehörden ſehr viel Spielraum und deshalb wollten ſelbſt 
Mitglieder der nationalliberalen Partei, daß man ſtatt des unbeſtimmten 
Begriffs „erhebliche Anzahl“ einen beſtimmten Bruchtheil feſtſetze. Die 
Commiſſion entſchied ſich nicht dafür, denn ſonſt hätte man entweder den 
Zweck des Entwurfs nicht erreicht oder einen Bruchtheil feſtſetzen müſſen, der 
geradezu der Lächerlichkeit verfallen ſein würde. Ein Normaltag, welcher fü 
die Ermittelung der Zahl der Altkatholiken maßgebend ſei, iſt nicht feſtgeſetzt 
und dadurch der Spielraum der Verwaltungs⸗Behörden noch mehr erweitert. 
Der Abg. Petri hat von Unverträglichkeiten, von Angſt auf unſerer Seite 
eſprochen; es handelt ſich aber nicht um perſönliche Gegenſätze, ſondern um 
rincipien. Ueber die Art und das Maß der Neutralität der Regierung 
gegenüber den Altkatholiken will ich kein Wort verlieren; hat doch die Re⸗ 
gierung durch Bewilligung einer beträchtlichen Summe „für einen neuen 
katholiſchen Biſchof“ ihre Stimmung genügend dokumentirt. Thatſaächlich 
befinden ſich die Altkatholiken nicht mehr innerhalb der katholiſchen Kirche. 
Das Dogma von dem unfehlbaren Lehramt des Papſtes iſt formell rite zu 
Stande gekommen, denn bie neue Geſchäftsordnung war keine Beeinträch⸗ 
tigung der Freiheit des Concils. N 0 n 
Spricht man bier etwa von Beeinträchtigung der Freiheit, wenn auf 
Grund der Geſchäftsordnung der Schluß der Debatte herbeigeführt wird! 
Sb Abg. Petri den jüngſten Conzilbeſchluß und überhaupt rite zu Stande 
gekommene Conzilbeſchlüſſe acceptirt, iſt feine Sache; wenn er fie aber nicht 
anerkennt, ſo verletzt er die Bedingungen für die Angehörigkeit zu einer 
katholiſchen Gemeinde und ſteht auf dem proteſtantiſchen Standpunkte der 
ſublectiven Individualität, der innerhalb der katholiſchen Kirche keinen Raum 
findet. Prof. Dobe definirt in ‚feiner Ausgabe des Richter'ſchen Lehrbuchs 
des Kirchenrechts die Kirche als die Gemeinſchaft derjenigen, welche durch 
das Bekenntniß deſſelben Glaubens und den Gebrauch derſelben Sacra⸗ 
mente unter einem ſichtbaren Oberhaupte, dem des Papſtes vereinigt ſind. 
Die Altkatholiken, die einen anderen Glauben haben, gehören alſo nicht zu 
der katholiſchen Kirche und wir wollen fie auch gar nicht in derſelben feſt⸗ 
halten. Die Reformatoren haben in ihrem Gegenſatze zu dem Papalſyſtem 
neue Normen und eine neue Vexfaſſung aufgeſtellt; jo ſollten auch die Alt⸗ 
katboliken offen bekennen, daß ſie außerhalb der katholiſchen Kirche ſtehen. 
Diejenigen, welche vor 1870 die Lehre von der Infallibiluät angezweifelt 
haben, find aus der Kirchengemeinſchaft deshalb nicht ausgeſchloſſen worden, 
weil, die Lehre bis dahin dogmatisch noch nicht definirt war. Abweichungen 
von beſtimmten Meinungen ſind aber auch nach dem Landrecht keine dogma⸗ 
tiſchen Gegenſätze. Früher wurde von einer proteſtantiſchen Minderheit der 
Grundſatz aufgeſtellt, daß man in Religionsſachen per majora entſcheiden 
ſolle. Jeßt iſt die proteſtantiſche Majorität anderer Meinung und es iſt 
lebe eit, daß ſie von dem jetzt eingeſchlagenen Wege wieder umkehrt. 
Referent Wehrenpfennig: Der Grundſatz, daß in Religionsſachen nicht 
er majora entſchieden werden ſolle, iſt ein ganz richtiger, und wenn es ſich 
bier um Interna irgend einer Religionsgeſell halt handelte, würden wir uns 
damit nicht beſchäftigen; es handelt ſich aber nur um die Ordnung der 
Rechtsverbältniſſe zweier Theile derſelben Religionsgemeinſchaft. Der Vor⸗ 
redner hat gemeint, dieſes Geſetz verletze die Grundsätze des Patents von 
1847; er wird wohl auf der linken Seite dieſes Hauſes wenig Freunde die⸗ 
ſes Patents finden, welches ja der Entwickelung neuer Religionsgeſellſchaften 
bindernd entgegentreten ſollte. Der Abg. v. Schorlemer⸗Alſt hat von einer 
Fiction geſprochen, die der Commiſſionsbericht macht, dieſe Fiction iſt ge⸗ 
macht vom Staate Preußen, von der Regierung und der Krone durch An⸗ 
erlennung des Biſchofs einkens, durch die beiden legislativen Factoren, 
dieſe Fiction iſt aufrecht erhalten von dem oberſten Gerichtshofe, vom Staate 
Baden und ſeinen rl mul von Heſſen⸗Darmſtadt, vom Profeſſor von 
Pözl, der das bairiſche Gutachten abgejaßt N Mit dem Landrecht hat ſich 
der Vorredner leicht abgefunden, indem er ſagte, vor 1870 war die Unfehl: 
barkeit ein nicht firirtes Dogma, ſondern eine Schulmeinung, nach 1870 iſt 
fie eine göttliche Wahrheit geworden. Wie ſich eine Schulmeinung plößlich 
in eine göttliche Wahrheit verwandeln kann, iſt mir nicht ganz begreiflich. 
e im Centrum) Ich will nur auf einige andere Paragraphen des 
udrechts binweiſen, wonach keine Kirchen⸗Geſellſchaft ihren Mitgliedern 
egen ihre Ueberzeugung e 1 aufdrängen darf; wenn über die 
Rechtmäßigteit der Ausſchließung ein Streit entſteht, ſo entſcheidet der Staat; 
das iſt heute der Fall; wir als Geſetzgeber entſcheiden den Streit, indem 
wir die Altkatholiten als einen Theil der Geſammtheit der katholiſchen Kirche 
anerkennen. 0 a 
Wenn nun der Vorredner meinte. über Eigenthum erkennt man doch 
durch gerichtlichen Ausſpruch, nicht durch Geſetz; es handelt ſich aber doch 
nicht um Privatrechte, ſondern um öffentliche Rechte, über die man nicht 
aburtheilen kann, bis fie nicht durch Geſetz geordnet ke Wenn gegen die 
Mildenutzung der Kirchen Glaubens⸗ und Gewiſſensbedenken beſtänden, jo 
müßte es allerdings bedenklich erſcheinen, auf dieſen Geſetzentwurf einzugehen. 
Daß dieſer Fall nicht vorliegt, hat ſchon der Cultus miniſter bei der erſten 
Leſung nachgewieſen, indem er die Correſpondenz mit dem Propſt Namcza⸗ 
Rnowski verlas; man hält die Mitbenutzuung nur für unpraktiſch und un: 
zweckmäßig, weil die Einfältigen zum Abfall verleitet werden köngten. Wenn 
uns — — vorgeworfen wird, wir führten den Socialismus ein, jo muß 
ich bemerken, daß man deuſelben dann im 16. Jdundert in noch viel 
ar gegen 


dieſen Frieden in den Händen. 


1 


böberem Maße eingeführt bat. Ich bitte Sie den 
welchen übrigens in der Discuſſion kein Grund angeführt iſt. 
3 1 wird darauf angenommen. a . 

2 lautet: „Der altkatholiſchen Gemeinſchaft wird der Mitgebrauch der 
Kirche und des Kirchhofes eingeräumt. Sind mehrere Kirchen (Kapellen 2c.) 
vorhanden, ſo kann eine Gebrauchstbeilung nach beſtimmten Objecten ver⸗ 
fügt werden. Die nämliche n ndet bezüglich der kirchlichen 
Geräthſchaften ſtatt. Sit der altkatholiſchen Gemeinheit die Mehrheit der 
Gemeindemitglieder beigetreten, jo ſteht der Gemeinſchaft der Mitgebrauch 
der Kirche in den zur Abhaltung des . herkömmlich be 
stimmten Stunden, bei mehreren Kirchen der Gebrauch der Hauptkirche zu.“ 

Abg. Windthorſt (Meppen): Wenn ich gegen dieſes Geſetz ſtimme, fo 
ihue ich es nicht, um dem Altkatholicismus die Möglichkeit zu entziehen, ſich 
nen geordneten Gottesdienſt zu derſchaffen; wenn eine genügende Anzahl 
von Gemeindemitgliedern vorhanden tft, jo haben fie, wie jede andere be⸗ 
dürftige Religionsgemeinſchaft, einen Anſpruch auf Staatsunterftügung. Aber 
was 10 denn nun ein Mitglied der altkatholiſchen Kirchengemeinſchaft? Der 
Altkatholicismus ſtammt nicht erſt aus der Zeit nach der Verkündigung des 
vaticaniſchen Decretes, ſondern datirt ſeinen Urſprung aus dem Jahre 1863 
und war ſeiner Zeit nichts anderes als eine Filiale des Nationalpereins. 
Gelächter.) Derſelbe hatte im December 1863 hohe politiſche Ziele vor 
ugen und fo wurde zu Frankfurt am 30. September das Programm des 
Proteſtantenvereins gemacht; am 2. October erſchien das Manifeſt eines reli⸗ 
iöfen Reformvereins, der zu einem Zuſammenwirken des religiöſen Fort⸗ 
chritis aus den verſchiedenſten Confeſſionen aufforderte. Dieſe Sache wollte 
nicht gehen, man faßte fie alſo mehr confeſſionell an und gründete den Alt⸗ 
kalholicismus, der dieſelbe Bewegung in der katholiſchen Kirche darſtellt, wie 
der Proteſtantenverein in der evangeliſchen. Die Schaat der Altkatholiken 
erhielt einen Zuzug von Profeſſoren und anderen gelehrten Männern; die 
Herren kamen in München n verwarfen damals ſchon die Autorität 
der Concilien in Glaubensſachen ... (Rufe: § 21 zur Sache!) Ich hab 
ler zu erörtern, wer gehort zur altlatholiſchen Gemeinſchaft; ich kann den 
griff nicht finden. (Heiterkeit) Man ging damals wie heute auch immer 
weiter zurück; die Herren werden heute auch noch bis auf die Bücher Moſis 
rückgehen; auch dieſe werden noch abgethan werden, weil 5 ja mit der 
Nalunwiſenſcaft nicht recht Übereinſtimmen. Das Belenntniß der Herren iſt 


nicht. Und trotzdem will man 

einer Secte eingeräumt ſind. Die Aeußerungen des Abg. Petri beweiſen 

— fen, er viel weiter geht, als blos die vatecaniſchen Beſchlüſſe zu 
erwerfen. : 

Der Abg. Windthorſt (Bielefeld hat geſagt, daß er 5 die Dogmen der 
katholiſchen Kirche kenne, aber nicht anerkenne; vielleicht gehört er jetzt auch 
ſchon zu den Altkatholiken (Abg. Petri: Jal). Ich will doch abwarten, was 
der Abg. Windthorſt ſelbſt jagt; ich weiß nicht, ob der Abg. Petri ſein Beicht⸗ 
vater iſt. (Heiterkeit.) An welchem Kriterium ſoll der Cultusminiſter die 
Altkatholiken erkennen? Wie können die Herren behaupten, daß fie noch der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche angehören, deren Hauptprincip, den Primat des 
apoſtoliſchen Stuhles ſie leugnen? die einen Biſchof wählen, ohne davon in 
Rom auch nur eine Anzeige zu machen? Ich kann nur an die Worte er⸗ 
innern, die Döllinger 1863 bei der damaligen altkatholiſchen Verſammlung in 
München ſprach: wenn man einer Kirche angehören wolle, müſſe man ſie auch 
in ihrem gegenwärtigen Beſtande anerkennen. Jedenfalls aber werden Sie 
doch zugeben müſſen, daß eine Geſellſchaft ſelbſt zu beſtimmen hat, wer ihr 
angehört. Die Regierung hat den Entwurf nicht vorgelegt, ſie hat es ver⸗ 
ſtanden, ihn aus dem Hauſe heraus beantragen zu laſſen; die Herren Regie⸗ 
rungscommiſſare traten aber in der Commiſſion ſo für den Entwurf ein, daß 
man ſie wohl für die intellectuellen Urheber des Geſetzes halten konnte. Jetzt 
kommt das 8 aus dem Hauſe, das übt einen gewiſſen Druck. — Weiter 
will ich nichts ſagen. So lange die Altkatholiken ſich als Mitglieder des 
Hauſes betrachten, welches ſie verbrennen wollen, kann ihnen ein Mitgebrauch 
der Kirchen nicht eingeräumt werden; das würde nur zu einer ungeheuren 
Begriffsverwirrung führen; es kommt mir vor, als ob fie ſich in Schafspelzen 
in unſere Heerde ſchleichen wollen, um, wenn ſie drin ſind, zu ſehen, was ſie 
können. Weil ſie kein welteroberndes Princip baben, ſondern nur in der 
Negation einig find, weil fie nur Offiziere ohne Volk baben, ſoll ihnen die 
Regierung zu dem Volke helfen (Sehr gut! im Centrum) und die Regierung 
ſcheint ſehr geneigt zu ſein, die Aushebungscommiſſion für die neuen Rekru⸗ 
ten zu bilden. (Heiterkeit. Rufe zur Sache!) b 

Praſident v. Bennigſen: Ich glaube allerdings, daß der Redner bei 
der Sache iſt; er ſpricht davon, daß er ein Kriterium für den Altkatholicis⸗ 
mus nicht finden und unbekannten, nicht näher zu beſtimmenden Leuten 
keine Rechte gewähren wolle. 3 

Abg. Windthorſt (Meppen): Ich danke dem Herrn Präſidenten für die 
Erklärung; fo deutlich hätte ich es nicht ſagen können. Ich muß Sie alſo 
— 41 — § abzulehnen, da der Miniſter kein Kriterium für die Altkatho⸗ 

iken hat. 

Abg. Win dthorſt (Bielefeld): Ich ſpreche dem Vorredner meinen Dank 
für die Mäßigung aus, deren er ſich heute befleißigt hat; er wird daran er⸗ 
kennen, an welche Verleumdungen wir Altkatholiken gewöhnt ſind. Er hat 
erklärt, er ſei gern bereit, den Altkatholiken eine ſtaatliche Unterſtützung, wenn 
ſie deren bedürfen, auszuwirken, aber wir fordern keine Gnade, ſondern 
unſer gutes Recht. Der Abgeordnete für Meppen hat dann gefragt, wie 
denn feſtgeſtellt werden ſollte, wer Mitglied einer altkatholiſchen Gemeinde 
ſei. Ich antworte ihm, daß er das nur uns überlaſſen möge. Das dafür 
erforderliche religiöfe Glaubensbekenntniß iſt ein Internum, das hier nicht 
zu erörtern werden braucht; was das politiſche Glaubensbekenntniß der Alt⸗ 
katholiken betrifft, 2 wollen fie keine Herrſchaft des Papſtes über Deutſchland 
und feine Herrſchaft der Unfehlbarkeit über die deutſchen Gewiſſen. Den 
Vergleich mit dem National⸗Verein will ich mir gefallen laſſen, ich hoffe, die 
1 Bewegung wird einſt gleiche Erfolge wie der National⸗Verein 
aufzuweiſen haben; aber auch der Gleichſtellung mit dem Proteſtanten⸗Ver⸗ 
ein haben wir uns nicht zu ſchämen. Wie jener ſtützen wir uns auf Ver⸗ 
nunft und Wiſſenſchaft zur Bekämpfung des Aberglaubens. Re 
Heute ſicherte Ihnen noch die Trägheit der Maſſen, die Organiſation 
ihrer Prieſterſchaft, der unerhörte Terrorismus, den ſie übt, und die Frauen, 
welche, unbeſchadet aller ſonſtigen Vorzüge des 1 gen Geſchlechts, Ver⸗ 
nunftgründen weit weniger zugänglich find, als wir Männer die Mehrheit, 
aber wir hoffen nicht für immer. Dieſelben Gründe, welche uns zur Oppo⸗ 
ſition gegen das Vaticanum veranlaſſen, . a uns auch gegen das Tri⸗ 
dentinum vorzugehen. (Aha! im Centrum.) Um dem Papſte die Mehrheit 
in Trient zu ſichern, wurde eine große Menge unbärtiger Prälaten — das 
iſt ja jetzt Regel geworden — zu Biſchöfen ernannt, die der kaiſerliche Rath 
Sulpicius mit Dudelſäcken verglich, die erſt mit Wind angefüllt werden 
müßten, ehe fie einen Ton von ſich geben könnten. (Heiterkeit links.) End⸗ 
lich hat uns der Abgeordnete für Meppen gefragt, ob wir denn die Biſchöfe, 
b B. den von Limburg, als ſolche anerkennten. Ich erwiderte ihm: Heute 
ind die Biſchöfe allerdings in unſeren Augen Ketzer, wir werden ſie aner⸗ 
Kane, aa fie wieder vernünftige Menſchen fein werden. (Große Heiter⸗ 
eit links. 

Referent Abg. Wehrenpfennig: Der Abgeordnete für Meppen hat 
nichts vorgebracht, was widerlegenswerth wäre, ich bitte um Annahme des 
Paragraphen 2 

Derſelbe wird hierauf angenommen. f : 

$ 3 lautet: Tritt ein Pfründeninbaber der altkatholiſchen Gemeinſchaft 
bei, jo bleibt er im Beſitz und Genuß der Pfründe. Ber Erledigung der 
Pfründe wird dieſelbe im Fall des § 2, Abi: 3, der altkatholiſchen Gemein⸗ 
ſchaft überwieſen. Sind mehrere Pfründen vorhanden, ſo kann bei deren 
Erledigung mit Rückſicht auf das Zahlenverhältniß beider Theile eine Genuß⸗ 
theilung nach beſtimmten Pfründen verfügt werden. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Hätte man gerecht fein wollen, jo wäre es 
kein Hinderniß geweſen, auch die Pfrunde zu theilen. Hätte der altkatholiſche 
Geiſtliche 10 Schäflein von Hundert, warum erhält er nicht 10 Procent des 
Einkommens? Aber man hat das nicht gethan, weil man eben eine Prämie 
auf den Abfall ſetzen wollte. Die Motive haben es für überflüſſig gehalten, 
Beſtimmungen darüber zu treffen, wie es zu halten iſt, wenn ein alikatho⸗ 
liſcher Geiſtlicher wieder zum römiſch⸗katholiſchen Glauben zurückkehrt, und 
ich bin neugierig, wie ſich ein ſolcher Schritt in der Praxis machen wird. 

Referent Abg. Wehrenpfennig: In der Commiſſion und bei den Ver⸗ 
tretern der Regierung berrſchte Einigkeit darüber, daß er dann im Beſitz 
ſeiner Pfründe bleibt. { 

§ 3 wird angenommen; ein vom Centrum um 4 Uhr geſtellter Vertagungs⸗ 
Antrag abgelehnt. . ER - 

$ 4 lautet: An dem übrigen zu kirchlichen Zwecken beſtimmten Vermögen, 
wird der ee Gemeinſchaft mit Rückſicht auf das Zahlenverhältniß 
beider Theile, der Mitgenuß eingeräumt. : 2 

Umfaßt die altkatholiſche Gemeinſchaft die Mehrheit der Gemeindemitglieder 
und iſt die Zahl der übrigen Gemeinde⸗Mitglieder nicht mehr erheblich, ſo 
kann die Einräumung des vollen Genuſſes an die Gemeinſchaft verfügt 


werden. 

Gleichzeitig hat in dieſem Falle eine Neuwahl des Kirchen⸗Vorſtandes und 
der Gemeindevertretung ſtattzufinden. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Eine größere Ungerechtigkeit, als dieſer 
Paragraph enthält, it gar nicht denkbar. Eine Minderheit von 2—6 alt⸗ 
katholiſchen Mitgliedern wird natürlich erheblich genug fein, um denſelben 
die Wohlihaten der SS 1 und 2 zukemmen zu laſſen, ſollten die Altkatholiken 
aber einmal die Mehrheit von einer Stimme haben, jo wird ſicher die katho⸗ 
liche Minderheit nicht mehr erheblich ſein. (Widerſpruch links.) Das hangt 
lediglich vom Oberpräfiventen ab, und wer weiß, ob wir nicht einmal einen 
altkatholiſchen Oberpräſidenten haben werden? Ich erſehe aus dem Com: 
miffionsbericht, daß man, um die Stärke der Alttatholiten in einer Gemeinde 
enden eine geheime Abſtimmung vorgeſchlagen hatte — ein recht ſchönes 

eugniß für den Bekenntnißmuth der Alikatholiken. 

Abg. v. Sybel: Ich hatte in der Commiſſion anfangs eine öffentliche 
Abſtimmung beantragt, weil ich es für eine umbillige Bevorzugung der bati? 
caniſch⸗katholiſchen Kirche halte, ihr alle diejenigen zuzuzählen, die ſich nur 
darum ſchweigend verhalten, weil ihnen der Altkatholieismus nicht weit 0 
nug geht. Dieſe ſagen ſich: ich kann nichts dafür, daß ich römiſch⸗katholiſch 
getauft bin, ich habe aber gar keine Veranlaſſung, aus meiner Paſſivität 
berauszutreten, um mein dogmatiſches Einverſtändniß mit den Altkatholiken 
zu erklären. Die sc dieſer Perſonen iſt unter der gebildeten ſtädtiſchen 
Bevölkerung ſehr groß, und es ift ungerecht, fie auf Idr Conto (zum Gen: 
trum) zu ſchreiben. Regierungsſeitig 1 meinem Antrage widerſprochen, 
weil Niemand zu einem Glaubensbekenntniſſe gezwungen werden lönnte, 
und als ich darauf erſt die geheime Abſtimmung vorſchlug, auch dieſe Pro⸗ 
Bann für inacceptabel erklätt. Es blieb mir ſonach nur übrig, von meinem 

ntrage Abſtand zu nehmen. Dem Abg. We muß ich übrigens er⸗ 
widern, daß der Altkatholicismus ſich nicht lediglich negativ verhält. Hat 


derſelbe auch keine Fühlung mit dem Proteſtanten⸗Verein erh alten, ſo doch 


um jo mehr mit den ruſſiſchen und anglikaniſchen Biſchöfen. Der § 4 ſelbſt 
iſt die natürliche Parallele zu $ 1, eine Ungerechtigkeit kann man nur mit 
Hülfe einer Verdächtigung 15 Oberpräſidenten herausfinden. 

Referent Abg. Wehrenpfennig: Es iſt wirklich haarſträubend, hier 
eine Ungerechtigkeit zu ſehen. Iſt die Zahl der Allstate erheblich, ſo 
erhalten fie die in $ 1 enthaltenen Rechte, und hört die Zahl der rͤͤmiſch⸗ 
katholiſchen Mitglieder auf, erheblich zu fein, ſo erlöſchen dieſe Rechte. Sollte 
ein Oberpraſident nach anderen Grundſätzen verfahren, fo würden Sie das 
ganze Haus auf Ihrer Seite haben. 


N 4 wird angenommen und der vom Centrum wiederholte Vertagungs⸗ 


ihnen Rechte einräumen, die noch niemals antrag abermals abgelehnt. 


$ 5 lautet: Altkatholiſche Gemeinſchaften im Sinne dieſes Geſetzes find 
ſowohl die zu gottes dienſtlichen Zwecken gebildeten altkatholiſchen Vereine, 
ſofern dieſelben von dem Oberpräſidenten als kirchlich organiſirt anerkannt 
worden ſind als auch die altkatholiſchen Parochien. Die Mitglieder der alt⸗ 
katholiſchen Parochien bleiben verpflichtet, zu der Unterhaltung der Kirche, 
des Kirchhofes und der ſonſtigen Vermögensſtücke beizutragen, deren Be⸗ 
nutzung ihnen nach den SS 2 bis 4 dieſes Geſetzes zuſteht. 
> Seid ade (Meppen): Wir haben nach der Verfaſſung und durch 
die Geſchichte einen unzweifelhaften Anſpruch darauf, römiſch⸗katholiſch ge⸗ 
nannt zu werden, und wir müſſen erwarten, daß die Regierung uns in 
dieſem Titel, auf den wir hohen Werth legen, ſchützt. Ein Titel für die 
Altkatholiten ſoll noch erſt erfunden werden; wählen Sie ſich, welchen Sie 
wollen, aber auf dieſen haben Sie kein Recht. Nach dieſem Paragraphen 
würde es jeder kleinen Geſellſchaft etwa von fünf Altkacholiken hier in Berlin 
möglich ſein, für Geld Tauſende von Einwohnern zu beſtimmen, ſich eine 
Zeit lang Altkatholiken zu nennen, mit der Liſte dieſer fo Gewonnenen zum 
Cultusminiſter zu gehen und uns die Hedwigskirche zu nehmen. Es iſt un⸗ 
erhört, daß man vom Staate verlangt, einer zuſammengelaufenen Menge, 
die ſich blos altkatholiſch nennt, öffentliches Eigenthum zu bewilligen. Wir 
müſſen verlangen, daß die Herren doch wenigſtens ein feſtes und beſtimmtes 
Merkmal und Symbol haben, woran man fie, erkennen kann. Alles wird 
wieder durch dieſen Paragraphen dem Belieben der Oberpräfiventen anheim⸗ 
„ in Preußen ſind jetzt interconfeſſionelle Bi⸗ 
[4 . 
Berichterſtatter erklart, daß in dieſem ee Sn ausdrücklich nur 
von Mitgliedern die Rede ſei, die der katholiſchen Kirchengemeinde an⸗ 
ehören, daß ſomit die vom Vorredner gezogene Schlußfolge durchaus hin⸗ 


ällig ſei. 

85 wird angenommen. 

esgleichen § 6: Ueber die Art und den Umfang der den altkatholiſchen 
Gemeinſchaften nach den SS 25 dieſes Geſetzes einzuräumenden Rechte 
entſcheidet der Oberpräfident. Gegen die Entſcheidung des Oberpräfidenten 
ſteht die Berufung an den Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten offen. 
Die Entſcheidungen find im Verwaltungswege vollſtreckbar. 

Vom Centrum werden wiederholt nach jedem Paragraphen Vertagungs⸗ 
anfräge geſtellt, die das Haus ablehnt. “ 

‚„$.7 lautet: In den Eigentbumsverhältniſſen des kirchlichen Vermögens 
tritt durch dieſes Geſetz keine Aenderung ein. i 

Abg. v. Heeremann ſpricht unter großer Unruhe des Hauſes gegen 
den Paragraph und wird, da er auf die Entſtehung der altkatholiſchen Ber 
21 des Weiteren zurückgeht, ſchließlich vom Präſidenten zur Sache ver⸗ 
wieſen. 

7 wird angenommen. 

8: Gemeindemitglieder im Sinne dieſes Geſetzes find alle männlichen, 

volljährigen, ſelbſtſtändigen Katholiken, welche in der katholiſchen Kirchen⸗ 
gemeinde wohnen. Seldbſtſtändig find diejenigen, welche einen eigenen Haus⸗ 
ſtand haben, oder ein öffentliches Amt bekleiden, oder ein eigenes Geſchäft 
oder als Mitglied einer Familie deren Geſchäft führen und weder unter Vor⸗ 
mundſchaft noch unter Pflegſchaft ſtehen. 
Abg. Hüffer: Es iſt unzweifelhaft, daß das Vermögen, über welches 
in dieſem ganzen Geſetze verfügt werden ſoll der römiſchekatholiſchen Kirche 
angehört. Die Altkatholiken halten ſich ſelbſt nicht mehr für Mitglieder der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche, ſie können daher rechtlich auch nicht Gemeinde⸗ 
mitglieder im Sinne dieſes Geſetzes ſein. Mögen dieſelben von dem 
Verſuche abſtehen, ſich an dem Gute der römiſch⸗katholiſchen Kirche zu ver⸗ 
reifen. 

8 und ebenſo die Schlußbeſtimmung in § 9 ſowie Titel und Eingang 
des Geſetzes werden hierauf angenommen. e 

Damit ift die zweite Berathung dieſes Geſetzes erledigt. — Vor Schluß 
der Sitzung fragt Abgeordneter Windthorſt (Meppen) den Präfiventen an, 
ob von der Caſſirung der Wahl der beiden hohenzollernſchen Abgeordneten 
der Regierung Mittheilung gemacht ſei. Man pflege die Neuwahl ſolcher 
Wahlen in ganz unverantwortlicher Weiſe hinauszuziehen und zu verzögern. 
Der Präſident erwidert, daß noch an demſelben Tage, an dem der Be⸗ 
ſchluß erfolgte, der Regierung die Mittheilung davon zugegangen ſei. 

Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 11 Uhr. (Wahl eines 
Mitgliedes der Centralcommiſſion für die Regelung der Grundſteuer in den 
neuen Provinzen an Stelle des verſtorbenen Abg. Born und zweite Bera⸗ 
thung des Geſeges über die Schutzwaldungen). 

— — 

Berlin, 3. Mai. [Amtliches] Se. Majeſtat der Kaiſer habe 
Gemeinderath Meyer, Gutsbeſitzer und Bierbrauer zu Rue dt at 
Ober⸗Elſaß, zum erſten Beigeordneten dieſer Gemeinde, und den Gemeinde: 
rath Chriſtmann, Banquier und Gutsbeſitzer zu Münfter, in demſelben 
Bezirk zum erſten Beigeordneten daſelbſt ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat den Grafen von Eltz auf Burg Eltz im Kreiſe 
Mayen zum Schloßhauptmann von Homburg ernannt. 

Der Regierungs⸗Haupikaſſen⸗Kaſſtrer, Rechnungs⸗Rath Dewitz aus Ma⸗ 
rienwerder iſt zum zweiten Kaſſirer der General⸗Staatskaſſe ernannt worden. 

Dem Gaſtwirth C. Weißenborn zu Erfurt iſt unter dem 30. April d. J. 
ein Patent auf eine Vorrichtung an Kegelbahnen zum Aufftellen der Kegel 
und Zurüdführen der Kugel auf drei Jahre ertheilt worden. 

Berlin, 3. Mal. [Se. Majeftät der Kaiſer und König] 
trafen heute früh 3% Uhr von Wiesbaden auf dem Potsdamer Bahn⸗ 
hofe hier ein und wurden daſelbſt durch Se. königliche Hoheit den 
Prinzen Friedrich Carl, den Commandanten General von Neumann 
und den Pollzei⸗Präſidenten von Madai empfangen. Später hörten 
Se. Maſeſtät die Vorträge der Hofmarihälle und empfingen den 
Commandeur der 19. Divifion, General-vieutenant von Strubberg 
und den Oberſt⸗Kämmerer Grafen Redern. 

um 1% Uhr Nachmittags empfingen Allerhöchſtdieſelben den Be⸗ 
ſuch Ihrer königlichen Hoheiten des Prinzen und der Prinzeſſin Carl. 

[Ihre Majeftät die Kaiferin Königin) war vorgeſtern in 
dem drelhundertſten Sinfonie⸗Concert der königlichen Kapelle anweſend. 
Geſtern wohnte Ihre Maſeſtät dem Gottesdienſte im Ellſabeth⸗Kran⸗ 
kenhauſe bei. (Reichsanz.) 


Gewinn -Liſte der 4. Claſſe 151. Königl. Preuß. Claſſen⸗Lotterie. 
Nach dem Bericht von Engel Nachfolger, Geier 168, 


a ohne Gewähr. 
Bei der heute beendigten Ziehung find folgende Nummern gezogen 


orden: 

Der erſte Hauptgewinn zu 450,000 M. auf Nr. 13,186. 

2 Gewinne zu 6000 M. auf Nr. 12,903 und 47,333, 

49 Gewinne zu 3000 M. auf Nr. 260: 3740, 5104. 5391. 8540. 9259. 
10,162. 12,890. 15,938. 18,520. 20,927. 21,001. 21,448, 21,608. 22,858. 
23,355. 25,382, 25,668. 27,145. 27,648. 28,617. 28,949. 29,671. 30,601. 
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48,038. 48,977. 54,033. 54,952. 63,284. 65,156. 68,245. 70,859. 76,118. 
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70,210. 70,548. 72,069. 73,209. 73,379. 74,402. 75,745. 76,138, 
76,713. 79,149. 85,222. 85,330. 85,489. 87,766. 88,107. 91,209. 
92,109 und 94,550. 

77 Gewinne zu 600 M. auf Nr. 135. 210. 337. 379. 718. 7944. 
10,600. 11,596. 11,801. 15,935. a 17,029, 17,307. 17,985. 
609. 22,336. 
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90,292. 91,366. 91,889. 93,341. 93,492. 94, 
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44. 65. 657. 91. 705 (300). 9. 21. 28. 64. 848. 967 (300). 78. 87. 
68,024. 122. 29. 52. 85. 228. 69. 411. 31. 500. 32. 85. 63. 655. 68. 

„ 832, 42. 96. 69,046. 50. 67. 71. 147. 251. 69. 373. 75. 446. 62. 
514. 43, 66. 88. 690. 716. 99. 861. 81. 96. 921 (300). 23. 

70,083. 42. 79. 144. 60. 94. 287. 88. 306. 24. 44. 88. 93. 401. 
987. 737. 818. 59 (300). 73. 503 (300). 26. 98. 71,062. 80. 153. 241. 
%. 327. 431. 32 (300). 34. 40. 531. 613. 713. 812. 65 (300). 968. 
5. 72,075. 76. 80. 116. 31. 74. 79. 200. 18. 49, 70, 72. 303. 31. 43. 
414. 29 (300) 47. 69. 560. 86. 655. 59. 98. 811. 94. 930. 46. 99 (300). 
23,009. 162. 87. 284. 301. 27. 39. 76. 84. 456. 65. 67. 73. 521. 645. 
706. 42. 82. 861 (300). 930. 90. 74,039. 98. 113. 54. 84. 225. 74. 
82. 445. 78. 79. 96. 572. 613. 28. 703. 20. 75. 843. 912. 76. 75,031. 
43. 55. 89. 95. 117 (300). 47. 290. 313. 34. 57. 94. 497. 514. 64. 


300). 104. 
218. 51. 321. 89. 405. 544. 61. 98. 777. 820. 65. 71. 725 99 921. 
71. 77,039. 115. 38 (300). 84. 93. 211. 33. 47, 68. 77. 335. 414. 16. 


630 (300). 65. 78. 90. 757, 821. 85. 93 (300). 97. 78089. 
141. 52. 97. 251. 54. 341. 67 (300). 413. 20. 96. 507. 45. 66. 73. 747. 
806. 31. 35. 76. 89. 79,038. 65. 313 (300). 422. 60. 504. 67 (800). 
601. 6. 9. 29. 37. 59. 788. 820. 83. 
„171. 73 (00). 75. 222. 76. 337, 37. 81 (00). 494. 529 
. 867. 81,005. 21. 22. 150 (300). 237. 45. 331, 74. 429. 500 
. 751. 68. 902. 47. 94. 82,029. 215. 62. 532 (300). 49. 601. 
701. 800. 46 (300). 900. 58. 89. 83,001. 19. 22. 120 (300). 
. 256. 58. 60, 317 (800). 59. 407. 12. 588. 90. 655. 752. 82. 873. 
7. 957. 84046. 55. 209. 25. 54. 87. 410. 64. 65. 79. 517. 78. 80. 
81.95. 628. 52. 758. 857. 85,080. 93. 115. 202. 4. 357. 508. 637. 
906. 22. 81. 86,023. 26. 75. 107, 257, 471. 80. 95 (300). 616. 
724. 50. 78. 840. 953 (300). 91. 87,097 (300). 105. 19. 51. 65. 
263. 66. 300. 58. 84 (3000. 483. 544. 618. 758. 62 


. 820 (300). 84. 88,059. 68. 91. 142. 63. 74. 250. 74. 307. 
Bu 70 600) 97. 498. 512. 19. 40. 90. 813. 47. 55. 942. 
‚040 (300). 289. 304. 5. 504. 48. 683. 
90,075. 65. 79. 99. 675. 728. 
40. 59. 60. 811. 4l. 393. 413. 24. 38. 48 
a 123. 34. 278. 
388. 417, 44. 45. 63. 74. 534. 51. 68 917.52. 706,8. 550 22252 
IB. 54. 65. 94,035. 92. 107. 20. 28. 49. 57. 309. 65. 97 (300). 423. 
. 691 (300). 809. 70. 
2.0 Berlin, 3. Mal. [Die letzten kirchlich⸗ſtaatlichen 
aßregeln.] Nachdem nunmehr der Geſetzentwurf über die Auf⸗ 
Kung der Klöſter zur Vorlage gelangt iſt, wird es nicht überflüſſig 
in, gegenüber den mannichfachen Gerichten über den Gang der Vor⸗ 
zetbandlungen noch einige beſtimmtere Daten feſtzuſtellen. Den Aus⸗ 
We vunt. bildete bekanntlich die päpſtliche Encyclica vom Februar. 
ey, Folge derselben wurde im Staatsminiſterium die Nothwendigkeit 
aut, näher zu erwägen, welche Maßregeln zur weiteren Sicherung 
Staatsintereſſen nothwendig und noch während der jetzigen Seſſton 
Spöruführen fein. Die nächſſe Maßregel war der Entwurf des 
err oder Brotkorbgeſetzes. Der Cultusminiſter übernahm es aber, 


„Staatsminiſterium nach weiterer Erwägung Vortrag über die 
noch zu ergreifenden legislativen Maßregeln zu halten. In 


a 2 5. R * N * - 
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„die verſchiedenen in's Auge zu faſſenden Gege erklärte für be⸗ 
* a ni a 52 er e , ae ſonders dringlich die Aufhebung der Kloͤſter und Congregationen und gab 


„[Rangiren auf Station Landsberg ſtattgehabten Entgleiſung von 
Wagen, wodurch das eine Geleiſe zeitweiſe geſperrt wurde. 


J kunft, wozu 


6.0 durch den Tod entriſſen worden jeien. 
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als Anhalt für die Beurtheilung des Projects und behufs vorläufiger Be⸗ 
ſchlußfaſſung eine Skizze des etwaigen Geſetzentwurfs. Wenige Tage darauf 
fand eine Berathung des Staats miniſteriums darüber beim Fürſten Bismarck 
in welcher die Erörterung ſich zunächſt gleichfalls auf den ganzen Zu⸗ 
ſammenhang der zu ergreifenden Maßregeln erſtreckte und aus welcher 
als nächſtes Ergebniß der Entſchluß zur vorgängigen Aufhebung der 
Verfaſſungsartikel 15, 16 und 18 hervorging, daneben auch die vor⸗ 


"Häufige Zuſtimmung zu dem Vorſchlage in Betreff der Klöſter. Der 
Beſchluß wegen der Aufhebung der Verfaſſungsartikel wurde ſofort 


formulirt, der Sanction des Kaiſers unterbreitet und auf Grund der⸗ 
ſelben unverweilt vor den Landtag gebracht. In Betreff des Kloſter⸗ 
geſetzes fiel dem Cultusminiſter die Aufgabe zu, den Entwurf unter 
Berückſichtigung der im Staatsminiſterium dabei geltend gemachten 
Geſichtspunkte weiter auszuarbeiten. Der formulirte Entwurf gelangte 
am Freitag den 16. April im Staatsminiſterium zur weiteren Be⸗ 


„ſprechung und Annahme und wurde am Sonnabend den 17. dem Kaiſer 
„vorgelegt, unmittelbar vor der Abreiſe nach Wiesbaden. Wenige Tage 


darauf erfolgte eine Ordre, durch welche der Kaiſer noch gewiſſe nähere that⸗ 
ſächliche Angaben, namentlich in Betreff der der Krankenpflege und Wohl: 
thätigkeit gewidmeten Frauenklöſter verlangt. Am 23. April trat das Staats⸗ 
miniſterium erneut in Berathung und am 24. ging der weitere Be: 
richt nach Wiesbaden ab. Am 29. erfolgte die Allerhöchfte Ermäch⸗ 
tigung zur Vorlegung des Entwurfes unter geringen Modiftcationen 
in Bezug auf die Friſten für die dem Unterricht gewidmeten Orden. 
Aus dieſer Ueberſicht ergiebt ſich, daß von einer Verzögerung der Sache 
an keiner betheiligten Stelle die Rede geweſen it. Es, iſt allerdings 
richtig, daß die auch ſchon vom Staatsminiſterlum zur Geltung ge⸗ 
brachten Rückſichten auf das theilweiſe ſehr wohlthätige Wirken der 
Frauenklöſter bei Sr. Majeſtät noch ganz beſondere Beachtung und 
eingehende Würdigung fanden und es iſt eben in dieſer Beziehung 
noch eine Modification des Entwurfes vom Kaiſer gewünſcht und vom 
eee ii vollzogen worden, durch welche aber die 
prineipielle Bedeutung und vorausſichtliche des Geſetzes nicht 
bringt mi Rauh ni Bo Sensor 

[Die nächſte Sitzung des Herrenhauſes! findet am Freitag, 
den 7. Mal, Mittags 12 Uhr, A 955 5 9 ſteht 
u. A. die erſte Berathung und Beſchlußfaſſung über die geihäftliche 
Behandlung: a) des Geſetzentwurfs über die Vermoͤgensverwallung 
in den katholiſchen Kirchen⸗Gemeinden; b) des Geſetzentwurfs, betreffend 


0. die Aufhebung der Artikel 15, 16 und 18 der Verfaſſungsurkunde R 
vom 31. Januar 1850, 


[Entgleiſung.] Der fahrplanmäßig in Berlin um 7 Uhr 3 M. 
Morgens ankommende Perſonenzug der königlichen Oſtbahn erlitt am 
2. d. M. eine Verſpätung von 15 Minuten in Folge einer beim 


Poſen, 3. Mal. [Der als muthmaßlicher Excommuni⸗ 
cator verhaftete] Neopresbyter Roman Göbel gehört zu den 
nach Erlaß der Maigeſetze geweihten Geiſtlichen und it ſchon ein 
Mal wegen geſetzwidriger Ausübung geiftlicer Amtshandlungen in der 
Kirche in Brodnica, einem der Chlapowski chen Familie gehörenden 
Gute, beſtraft worden. Göbel hält ſich in Szoldry bei Czempin, 


das ebenfalls Herrn von Chlapowski gehört, auf, wo er muthmaplic | Z 


die Functionen eines Hauskaplans ausübt und von wo er Ausflüge 
nach Rutki bei Samter, wo eine Schweſter des Herrn von Chla⸗ 
powski, Madame Mankowska wohnt, machte. Auch in, Rutki foll 
Göbel geiſtliche Amtshandlungen verrichtet haben und dürfte er des⸗ 
wegen zur Verantwortung gezogen werden. Ueberhaupt ſcheint es, 


„daß unſere polniſchen Ariſtokratenfamilien, beſonders diejenigen, welche 


mit der Chlapowski'ſchen verwandt oder befreundet find, die renitenten 
jungen Geiſtlichen unterhalten und ſie in ihren Agitationen unter⸗ 


ſtützen. Herr Göbel, den wir bei feiner Ankunft auf dem hieſigen S 


Central⸗Bahnhofe geſehen haben, iſt ein ſtattlicher, junger Mann. 
Noch muß bemerkt werden, daß das Dorf Rutki nicht weit von 
Kwilcz liegt. (Oſtd. Z.) 

Dortmund, 2. Mai. [Das fogenannte „Brodkorbgeſetz “ 
welches mit ſeiner Publication auch ſofort in Kraft getteten iſt, hat 
von Seiten der Verwaltungsbehörden prompteſte Ausführung gefunden. 
Die Anweiſung an die Zahlſtellen, die ſtaatlichen Bezüge fortan zurück⸗ 
zuhalten, iſt z. B. in den Regierungsbezirken Arnsberg und Minden 
— wahrſcheinlich alſo auch in den übrigen — bereits am Dinstag 
ergangen, da ſchon alles Erforderliche fertig geſtellt war. Der am 
9 Abend ausgegebene „Staats⸗Anzeiger“ hatte das Geſetz ver: 
öffentlicht. 

München, 3. Mai. [Die Königliche Bank] in Nürnberg 
hat ſicherem Vernehmen nach, beſchloſſen, in München eine Filiale 


zu errichten. 
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d Breslau, 2. Mai. [Stiftungsfeſt des Frauen⸗Bildungs⸗ 
vereins zur Förderung der Grmerbstähinten] Mit Ende vori⸗ 
gen Monats war auch die Zeit wiedergekommen, wo unſer Verein fein 
10. Stiftungsfeſt durch eine in feinem Geist, als Soire geſtaltete Zuſammen⸗ 
Mlaglider, Goͤnner und Freunde der von dem Verein geförderten und 
getragenen Ideen in das Liebich ſche Concertlocal eingeladen waren und ſich 
zum großen Theil auch eingefunden hatten. Das Feſt begann gegen 2 Uhr 
mit einer von Dr. G. Karpeles gehaltenen Feſirede. Im Verlaufe des 
Vortrages hob der Redner zwei dem Verein durch Geiſt und That verbun⸗ 
dene Perſonen hervor, die in dieſem Frühjahr ihrem wirkungsreichen Leben 
Frl. Anna Seifert, ein Se gie 
anſpruchsloſes und allſeitig beliebtes Mitglied des Ausſchuſſes und Herr Re⸗ 
dacteur Theodor Oelsner, ein warmer Freund und Förderer der Frauen⸗ 
chte und Frauen⸗Arbeit, der dieſe Ideen in der Preſſe ſtets würdig und 
entſchieden vertreten habe und ſtets in gutem Andenken leben und dem die 
Lebenden nachſtreben werden. Nach einigen Betrachtungen des weiblichen Ge 
müthes, ſchloß Hr. Dr. Karpeles mit den Worten: „Ein Blick in's Innere einer 
Frauenſeele, ſei ein Blick in's Himmelreich!“ feinen, mit großem Beifall aufge⸗ 
Vortrag. Demſelben folgte in ununterbrochener Reihe die auf 
dem Programm angekündigten Muſikſtücke der Fräulein Roſa und Bianca 
Thiel, Frau Karfunkelſtein, Frl. Fratziöte Lewy, mit welchen die 
Declamationen Frl. Widmann, Frl. Bland und Herrn Meery und die 
muſikaliſchen Productionen der Herren Th. Ehrlich, C. Frank und 
Pangrißz abwechſelten, von den Mitgliedern des Vereins den Abend zu 
einem genußreichen zu geſtalten. Das ſchöͤne Inſtrument, auf dem ſie ihre 
Leiſtungen zur Geltung brachten, iſt aus der Lichtenbergeſchen Buche, 
Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung. 0 


Breslau, 4. Mai. Angekommen: S. Durchlaucht Friedr. Wilhelm 
. obenlohe⸗Ingelfingen, Generollieut. und General-Adiutant 
Sr. Maſeſtät des Königs und Kaiſers aus Schloß Koſchentin. Ihre, ns a 
Frau Prinzeſſin zu Festa e aus Schloß Roſchentin. (db 

5 lar bande nung) chſten Sonntag, den 9. ds. W n 
Namen der vaterländiſchen Geſellſchaft, Blächerplaz im alten Borſeng u 
die große A ee e des ſchleſiſchen Kunſtvereins eröffnet, de An. 
wir um ſo lieber aufmerkſam machen, als in dieſem N eine Salt 8 

werthvoller Gemälde dem kunſtliebenden Publikum zugängn . Sur 
mad) 1 5 55 von den e ede . 1. Feat Ferkinder 
von J. örner, unſere Helden von H. Sondermann, 
von Sietonskl, verſchiedene Landſchaften von Mar Schmidt, R. Meyer: 


erzrlette Minifter Falk hein 


E. Schleich, Deb toweroffskü u. ſ. w. Das ungelbeiltefte. 
Intereſſe dürften 55 eiſerich führt die K 10 Eudoria und euere 
aus dem geplünderten Rom pon F. Spangenberg, Ermordung Wilhelm 
von Oraniens von Lindenſchmitt, beim 
187% ler Feldzuge von Kolitz, die erſte Tanzſtunde von W. Vautier, 
die Odaliske von Guſtav Richter in Anſpruch nehmen, ſämmtlich Werke 
von Malern erſten Ranges. . 

+ [Lotterie] Bei der geſtrigen beendeten Ziehung der 4. Klaſſe kgl. 
preuß iſchen 151. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 450,000 Mark 
auf Nr. 13,186 in die Collecte von Reimbold nach Köln. 

4 [Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
ſind hierorts polizeilich rege worden: Als geboren 102 Kinder männ⸗ 
lichen und 93 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 195 Kinder, wovon 
29 außerehelich; als geſtorben 76 männliche und 65 weibliche, zuſammen 
141 Perſonen incl. 9 todtgeborener Kinder. 


© Bobten a. B. 3. Mai. [Alt katholiſcher Gottesdienſt.] 
Geſtern Vormittag 11 Upr bielt Profeſſor Dr. Weber aus Breslau in der 
1 prlden evangeliſchen Kirche, deren Mitbenutzung den hieſigen Altkatho⸗ 
ifen in anerkennenswerther Weiſe eſtattet worden iſt, den erſten altkatho⸗ 
liſchen Gottesdienſt ab. Die Predigt wirkte ſichtlich tiefergreifend auf die 
zahlreichen, zum Theil Meilenweit herbeigeſtrömten Zuhörer. Eine Anzahl 
Mitglieder empfing das Abendmahl; nach dem Gottesdienſt fand auch eine 
aufe ſtatt. — Der Kirchengeſang wurde durch den evangeliſchen Kantor in 
vorzüglicher Weiſe ausgeführt. — Die erforderlichen Kirchengeräthe ſind 
durch allſeitige 9 in würdigſter Ausſtattung bereits vollſtändig 
beſchafft. — Der nächſte Gottesdienſt wird vorausſichtlich an einem der erſten 
Sonntage nach Pfingſten ſtattfinden. 


—r. Namslau, 3. Mai. [Ehrenhaftigkeit eines Lehrers.] Im 
Monat Februar d. J. hatte der katholiſche Lehrer und Organiſt Dir bach in 
Proſchau, biefigen Kreiſes, dem Landrath Salice Conteſſa hierſelbſt ein für 
die königl. Regierung beſtimmtes Prememoria übergeben, in welchem er über 
ſeine geistlichen Vorgeſetzten Beſchwerde führte. Dirbach hatte dem Referenten 
gegen deſſen Ehrenwort, darüber zu ſchweigen, Einſicht in dieſe Beſchwerde 
geſtattet und weil Referent der Anſicht war, daß, wenn dieſe Beſchwerde 
Erfolg haben und nicht etwa ein Schlag ins Waſſer ſein ſolle, die Gründe 
dieſer Beſchwerde der Oeffentlichkeit zu übergeben ſeien, wendete er ſich 
im Vertrauen auf die Ehrenhaſtigkeit und Discretion des p. Dirbach ſchrift⸗ 
lich an den letzteren, theilte ihm feine Anſicht mit und indem er unumwunden 
ſich dahin äußerte: daß er ſich gar nicht wundern würde, wenn Regierungs⸗ 
Schulrath Jüttner dieſe Beſchwerde im Intereſſe der geiſtlichen Vorge 
ten des ꝛc. Dirbach zurückhalten würde, — bat Ref. den 2c. D., ihm die Be 
een abſchriftlich auszuhändigen und die Genehmigung zu deren Vers 

ffentlichung zu ertheilen. D. lehnte dies entschieden ab. dem jedoch 
dieſe Beſchwerde in Nr. 10 der „Schleſiſchen Schulzeitung“ abgedruckt er⸗ 
ſchienen war, hatte Ref. keine Urſache mehr, an dem gegebenen Ehrenworte 
ſeſtzuhalten, und er veranlaßte daher nicht nur in Nr. 119 der „Breslauer 
Zeitung“ die faſt wörtliche Wiedergabe dieſer intereſſanten Beſchwerde, 
er ſandte auch unterm 16. März d. J. ein Exemplar dieſer Zeitungs⸗ 
nummer an den Herrn Cultusminiſter mit dem Erſuchen, davon Kennt⸗ 
niß zu nehmen, welche Zuſtände hier noch herrſchen, und fügte hinauı daß 
in Folge dieſer Beſchwerde durch den biefigen Landrath im Auftrage der 
egierung zwar eine Vernehmung des Lehrer D. ſtattgefunden habe, daß 
aber vom hieſigen Landrath, ſowie von dem fatboliſchen Regierungs⸗ 
Schulrath ae in Breslau eine gründliche Erörterung und Erledigung 
dieſer Angelegenheit vorläufig noch zu erwarten bleibe. — Dem p. D., der 
nebſt mehreren Schulkindern wegen dieſer Beſchwerde im hieſigen Landraths⸗ 


2 Amte wiederholt vernommen worden iſt, ſcheint man hierbei etwas ſtark zu 


Leibe gegangen zu fein und möglicher Weiſe, um ſich rechtfertigen oder ſeine 
Beſchwerde zurück ziehen zu können, hat er mit Beiſeiteſetzung jeder Discre⸗ 
tion die vom Ref. empfangenen vertraulichen Briefe dem Landrath ausgehän⸗ 
digt, der fie ſeinerſeits natürlich ſofort der Regierung unterbreitet hat. Welchen 
Verlauf dieſe Angelegenheit nehmen wird, iſt dem Ref. allerdings noch un⸗ 
bekannt; doch bat es faſt den Anſchein, als ob man in Berlin im Cultusmini⸗ 
ſterium bezüglich des Regierungs⸗Schulraths Jüttner mit dem Referenten 
ganz gleicher Anſicht ſei, denn nur dadurch läßt ſich deſſen Beurlaubung auf 
unbeſtimmte Zeit erklären. ꝛc. Jüttner war übrigens derjenige Regierungs⸗ 
ſculrath, der dem „ſtaatsfreundüchen“ Lehrer und Organiſten Piontek im 
chwirz die ihm zugedachte ae an einem Seminar darum nicht 
übertragen zu können bermeinte, weil Ps. Frau (beiläufig gejagt: die Toch⸗ 
ter ſeines Vorgängers), vom „Dorfe“ ſei und ſich in einer „Stadt“ nicht 
glücklich fühlen würde.“ 


Notizen aus der Provinz. Görlitz. Der hieſ. „Anz.“ nannte neulich 
verſchiedene Perſonen, welche Sauen des hieſigen Magiſtrats Einladungen 
zur diesjährigen Auerhahnbalz erhalten haben. Jetzt ift er in der Lage, 
mittheilen zu können, daß von den Geladenen bereits mehrere das Oli 
gehabt, einen Hahn zu ſchießen. Es find dies der Herr Oberpräfivent von 
chleſien und ein Oberpräſidialrath (Beide an demſelben Tage), der Land⸗ 
forſtmeiſter Herr Ulrici, der ſchwediſche Viceconſul, der Stadiverordneten⸗ 
vorſteher Herr Halberſtadt und der Kreisgerichtsrath Herr Bock. 2 
. Groß⸗Glogau. Wie der „N. Anz. meldet, iſt die hieſige könig⸗ 
liche Kreis⸗Steuer-Kaſſe angewieſen worden, die Zahlungen aus Staats⸗ 
mitteln an katholiſche Geiſtliche reſp. Kirchencollegien einzuſtellen. Aus 
der hieſigen Kreie⸗Steuer⸗Kaſſe erhält nur die Domkirchkaſſe 400 Thlr. viertel⸗ 
Jährlich, fie hat dieſen Betrag am 1. April bereits erhalten, er iſt ſonach am 
1. Juli fallig, fie wird ibn aber dann nicht mehr erhalten. x 
A Oels. Das Meteor iſt auch bier beobachtet worden. (S. im geftr. 

Mittagbl. Namslau). Am Sonnabend Abend um 410 Uhr wurde am 
öitlichen Horizonte, von Norden nach Süden zu verlaufend, ein Meteor 
a Ein heller, bläulicher Lıchticpein erhellte auf einige Secunden 

ie Erde. 


Berlin, 3. Mai. Die Speculation enthielt ſich auch beute größtentbeils 
jeglicher Thätigkeit und GR ui Schluß konnte das Geihäft eine gewiſſe 
Regſamkeit gewinnen. Die Boörſe, anfänglich in ganz indifferenter Haltung. 
verfiel fpäter in eine allgemeine Verſtimmung, die bei der Geringfügigkeit 
der Transactionen und bei dem Mangel an jeder Gegenſtroͤmung einen 
ziemlich intenſiven Charakter annahm. Die Ermattung muß in erſter Linie 
bon den ſchweren rheiniſch⸗weſtfäliſchen Eiſenbahnen bergeleitet werden. Das 
Gewinn⸗Reſultat der Köln⸗Mindener Eiſendabhn, 5 neueſten Nachrichten 
ufolge eine Dividende von 6%, Procent geſtatten — 12 hatte wohl be⸗ 
friedtgt wenn man nicht wegen des Ertragniſſes or ufenden Jahre Be⸗ 
forgnifie hegte. Noch verſtimmender wirkte das Factum, daß die Direction 
der Nheiniſchen Eiſenbahn auf der zum 8. Juni anberaumten Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung mit einer neuen Creditforderung zum Bau einiger 
Ergänzungsſtrecken auftreten werde. Der Geldbedarf wird, obgleich 
der eigentliche Streckenbau keine Abenden boben Anlage ＋ 
verurſachen dürfte, doch nicht ganz gering bleiben, da in das Project die Her⸗ 
ſtellung einer feſten Rheinbrücke aufgenommen worden iſt. In Folge der 
Verſtimmung gingen die Courſe ſammilicher n zurück und 
ftodte auf anderen Gebieten der Verkehr mehr als je. Die internationalen 
Speculationswertbe hatten ſchon bei Eröffnung der Börſe eine Courseinbuße 
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Nr Anme, Dafangs fehe we zen Sale 
eſt, Disc. ⸗ Command. angs ſehr ruhig, zum 
er maren Wer | . 16 % 00 164 Dorhn: Umion 21,10, ult, 
252 521,10, Laurab. 102,75, ult. 108--103% — 102%. Deftert. Rebenb. blieben 
ſchaftslos Galiz. waren in Folge der ſtarken Mindereinnahme von 120,000 fl. 
gie irt und weichend, Oeſterreichiſche Nordweſtbahn fand wenig Beachtung. 
In ausländiſchen Staatsanleihen ging fait nichts um, und blieben die Courſe 
eift unverändert. Preußische Fonds feit, aber ebenſo wie andere Deutſche 
En töpapiere ſehr 1 85 Auch das Prioritätengeſchäft hatte an Regſamkeit 
eingebüßt, einheimiſche Deviſen waren recht feſt, 5 ige bevorzugter. Auf 
dem Eiſenbabnactienmarkte herrſchte eine K Stimmung, unter welcher 
ſaſt das geſammte Coursniveau ſich niedriger ftellte- Von leichten Bahnen 
aren er belebter und Breſt⸗Graſewo zeichneten ſich durch große 
igleit aus. Bankactien ſehr ruhig und ohne eigentliche Tendenz; auch 
duſtriepapiere betheiligten ſich nur in ſehr geringem Maße am Verlebr. 
tun belebt und anziehend, Wäſemann feſt und ſteigend, Union Webers 
Bergwerke zum Theil ſeſt. um 2% Uhr: Schwach. Credit 425,50, 
Frame. 542%, Disconto⸗Comm. 163, Dortm. Union 21, 

Laurahütte 102,76. a (Bank⸗ u. H. 3) 


Wien, 3. Mai. [Die Einnahmen der franz⸗öſterr. Staats⸗ 
bahn], betrugen in der Woche vom 23. bis zum 29. April 501,041 Fl,, ers 
oben n 254180 die entſprechende Woche des Vorjahres eine Minderein⸗ 
nahme von 8 

ien, 3. Mal. [Die Einnahmen der Karl⸗Ludwigsbahn! 
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* 5 23. bis 29. April 153,432 egen f N the 9 Platz vollſtändig unberührt geblieben, da Spiritus nur an Stettiner Com 
2 Wo 2 Vorjahres Winder-Einnahme von Raa Selegrepbif REDEN I miſſtonäre abgeladen wurde. 
A ihiitse (©, Wien, 3. Mai, Nachts. Die Meldung der Blätter, preußiicer: 
2 0 Berliner Börse vom 3. Mai 1875. ſelts ſei hier die 3 . 0 der Breslauer Diörefe in einen 112 Berlin, 3. Mai. [Productenbericht.] Roggen wurde auch heute zu 
* d einen preußischen Theil beantragt, entbehrt wenigstens bis ferner ſteigenden Preiſen ziemlich lebhaft umgeſetzt auf Termine. Waare iſt 
6 An 3 „ ſchen und ei preußiſchen gt, 9 fortdau ernd ſehr ſchwach offerirt. — Roggenmehl feſter. — Weizen animirt 
* an 8 T. 3½ 17490 ba Divid, pro] 1873 J 1874 zt. jetzt der Begründung. 5 und ſehr merklich im Werthe gefigen- — Hafer loco unverändert. Termine 
o. 7 2 1 15 173,90 ba — Tg enn Bern, 3. Mai. Die Landgemeinde von Uri hat geſtern eine 1 9 — Rüböl ohne weſentliche Aenderung. — Spiritus begehrt und hoher 
Augsburg 100 Fl. — — — Le er mſatz rege. 
EEE = [ee ee ee der % ( 
"London 1 Lat 3 M. 3 20.485 da | Berlin-Görlitz . .| 3 _ 5450 ba andg 9 gt. pr. April⸗Mai 191½ —192½ —192 M. bez, pr. Mai⸗Juni 190—191 M. 
Tue 100 Pros. g .f, | 81,10 ba |[BerlinHamburg. Ji fia |4 11810 5, Bern, 3. Mali. Die Wahlen zum Großen Rath im Kanton bez., pr. Juni⸗Jult 190%-191% M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 192% —193 
Fecher Leasn 12 5 2080 „ |Berl-Posiärag] a | — . Dr, Graubündten find für die liberale Partei ausgefallen. In 1 0 Di, bar, pe Yuguft-Sepiember, — M. ber, e 
R BT. 4 183.05 b Berlim-Stettin. . is * IB (4 [134,18 bz f ltramontanen die Majorität. Nur die Stadt „bez. — Gekundigt — Ctur. Kündigungspreis — M. — Roggen 
Le. 2. 20446238 da Böhm. Trab 5 = 5 [875% a an 15 Kuh ntanen di j e pro 1000 Alo. loc 153-166 M. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 1 
T konte und 60d Core e . % — ja eo London 5 Mal, Nachts. Unterhaus. Der Unterflaatsfecretär |, 5 „ Zr ie aN belucer Rn 
1 8- un eld- öln- en... — 75-10, ’ 5 7 2 0 1 5 a ez, nger inländiſcher — M. bez., immen — 
5 eich aer = 40. nene ? 16 fiese 54 des Aeußern Bourke erwidert auf bie Anfrage Cochrane's: Die Re⸗ bez., pr. Früßjabr 155 157 M. bez., pr. Mai⸗Juni 1514-1534 mM. 3 
Freiw. | Cuxhav, Eisenb. .| 6 6 6 | — — N 5 1 N „ J - A der 
1 e 108.6070 vB Pas- Bodenbach f 9 |0 4 zz des gierung ſei nicht informirt, daß die Formation des egyptiſchen ge: pr. Juni⸗Juli 1 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 149% — 150% 
e ,, e der |: „Br, AP . 153 
Fee daes 188 fe ba | Hannorer-Altenb.|0 |0 |4 | 1990 5.6 Pforte aufgeſchoben ſei; er glaube vielmehr, daß Griechenland dem Gerſte loco 199-179 M. nad Bunt den dann e e N. — 
F F 28 dm aue . s 15 6 10 R Vicekönige bereits zwei Perſönlichkeiten ir len aueh als hs 190 M. nn, De gefordert, oſtpreußiſcher 172—185 M. bez., weſt⸗ 
S benmetechbe : 40 650 ba Heck. Pongs s f s b Joorfhlug. — Oberhaus. Auf die Interpellation Ruſſel 8, betreffend preußischer 172— . bez., rufſiſcher 170185 M bez., ungariſcher und 
9 eee 222252 8240 ba Mapdch, -Halberst 8 u bai s den deutſch⸗belgiſchen Notenwechſel, erwidert Derby, er ſei erſt ſeit % galiziſcher 0 dr 991 pommerſcher 183 — 189 M. ab Bahn bez., meck⸗ 
* Kar-u.Neumärk... 76 ba ls „ ja | 9240 b Stunden im Befige der letzten belgiſchen Antwortsnote, habe dieſelbe Fe 18471857 188 80 505. . Ma, Jun Te ir 
3 4 Lone he dee ba Niue Ai IE f MM daher nicht genügend eingeſehen, und werde die Note nach der Ver⸗ bez., pr. Juni⸗ Juli 169 M. ber, pr. Juli Auguſt 164 M. bez, pr. Septem- 
rn 3 Oberschl, A. C. P. 18% |12 3% 140 d föffentlichung durch die belgiſche Regierung mittheilen. Die gefammte | her-October 159 M. bez. — Gekündigt 2000 Etur. Kündigungspreis 185 
Westtel. u. Rein. 14 | 97,25 2 5 8 gungsp 
I ebene ..4 9720 bu d. E.. 1 fla | Gorrefpondenz trage keinen offenſiven Charakter, erörtere einfach die[ M. — Erbſen: Kochwagre 183 -236 M., Futterwaare 167 172 M. — 
Fete b a.! 118,50 6 gerte enen lie ad Frage, ob die belgischen Geſetze ausreichen, den völkerrechtlichen Be: | Weizenmehl pr. 100 e incl. Sack Nr. 0, 25,50 2450 
Balerische 4% Anleibe 4 118,28 bz est. Nordwestb.| 5 FR Ein Appell die G jemächt d M., Nr. 0 und 1 24—22, - — Roggenmehl Nr. 0 22,50— 21,50 M., 
Sele alind.Prämienseh |3141108,50 bag | Osstersüdst.B..| 8 1 [2835053 b» dürfniſſen zu genügen. Appell an die Garantiemächte fand nicht Nr. 0 und 1 20,50 —19,50 M. bez. — Roggenmebl Nr. O und 1: pr. April⸗ 
N Rechte G. U. Bahn 6% 1 bie“ ſtatt. Der Miniſter glaube nicht, daß eine Intervention ohne vorher: Mai 20.60.80 M. bez, pr. Mai: Juni 20,60 —80 M. bez., pr. Juni⸗Juli 
Aurh. 40 3 rg n 1/117 28.14 76 5 gegangene Aufforderung den guten Beziehungen Deutſchlands und 21,10 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt a ne bez., pr. Auguft-September 
1 Präm.-Anleibe 100 bs Rhein Nahe Rah 0 4 1990 3 Belgiens oder dem Frieden Europas förderlich ſein werde. 2 a a Aan ere e . e rer 
. se x än nbahn 2 1 Hur —— . „ 5 7 — 9 
5 ene. ED SchweisWestbahn| 10% 4 | 18,70 bs Brüſſel, 3. Mai. Die vielfachen Mittheilungen über den Inhalt — M. nach Qualitat. Rabol per 100 Rilogr. netto (eco 540 M. dez 
ee ot Ban. 18400 bs N am . [der von der belgiſchen Regierung auf die letzte Note der deutſchen mit Faß — M. ber, pr. April⸗Mai 54,854,548 M. bez., pr. Mai⸗ 


Regierung ertheilten Antwort find, wie von gut unterrichteter Seite] Juni 54,854, 54,8 M. bez., pr. Juni⸗Juli — M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 


do.Silbrgld, 189,65 @ Warschau 
verſichert wird, auf bloße Vermuthungen und Gerüchte zurückzuführen. | — M. bey, pr. September-Dctober 54 DM. bey, br. Detober-Nopember 59,5 


254,50 bz 


 Impe ru Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotlen. ? ben N de e ee 60 N. r M 
Dollars 4,20 6 Berlin-Görlitzer.. 1 7 350 55 Die belgiſche Antwortsnote wird, 1 0 Be gemeldet, wahrſcheinlich Kündigun Spreis 54,7 M. — Leinöl loco 60 M. bez. — Petroleum per 100 
Be. Hypotheken-Certifioate. Breslau Warschäul 0 s |5 | — — morgen der Deputirtenkammer vorgelegt werden. Kilo incl. Faß loco 27 M. bez., pr. April⸗Mai 25,20 M. bez., pr. Mai⸗Juni 
een ‚108.8 Halle-Sorau-Gub.| 0 0 |8 | 275 bs Cattaro, 3. Mai, Abends. Der Fürſt von Montenegro iſt in — M. bez, pr. Juni Julf — M. bez. pr. Juli⸗Auguſt — M. bez, pr. 
Re Unkb. pi. l e 10080 b Kent Falken. 5 b Se 5 5 des 1 n lagert 5 5 5 e 26 M. Br. — Getundigt — Barrelz. Kündigungs⸗ 
Eaadbr. Cent. Bod. Cr.|443]100,50 bs F ormittags eingetroffen und vom Commandanten General Jovanovic, Ting ver 10.000 Li 4 — f 
RT 7840, A 6% . 5° 950 ba einer Ehrencompagnie und der die Montenegrohymne ſpielenden Muſik Feb ff . April Mai 52 0 der e Era N * 
5 0. do. W100 n Face enen, , |0 . 273 da empfangen worden. Er flieg im Haufe des Bürgermeſſterz ab, wo pr. Junt⸗Juft 54.—54 8 Nl. bez, pr. JulisAugufi 5556 M- bey, pr. Auguft⸗ 
va i. af 8.45 101 8 Ren. % Bin) 8 3 3 460 be fer die Aufwartung der kaiſerlichen Suiten entgegennahm. Mittags] September 56 -57 M. bez, pr. Sepfember⸗October — M. bez. — Gekün⸗ 
Funke e ., m A er Ele machte der Fürſt mit feiner Suite Aufwartung bei dem Kaiſer, der] digt 390,000 Liter. Kündigungspreis 53,3 M. N 
Ts Kro nen, 1100 2 Bank-Paplere. unmittelbar darauf den Beſuch erwiederte. e EEE ER 
en ar De, 10170 ba AngloDeutschoBkı 8 10 4 | 45 bz Konftantinopel, 3. Mai. Gutem Vernehmen nach find nun e Bredlau, 4. Mai, 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte blieb die 
ee 1 0 „b Ltberele d. 1 0 % mehr bereits drei Geistliche deſignürt, welche als Vertreter des öcume⸗ Sr A Allgemeinen ſehr feit, bei ſtärkerem Angebot, Preiſe zum Theil 
. Fa Prüm. Pd. 4 1103,25 bz Bent „Kassen Ver 8 AL niſchen Patriarchats dem Altkatholikencongreſſe in Bonn im Auguſt Weizen war gie befieren Preiſen gut verkäuflich, per 100 Naeh ſchle⸗ 
rn do.Prod.u.Häls.B.| 8 1 . 8% O Id. J. beiwohnen ſollen. iſcher weißer 15,80—17,60 —19,80 Mart, gelber 15,80 —17,30—18,40 Mart 
u PR. angel 8840 4 Bee all 9 4 [102,59 K Han Sorte über Notiz bezahlt. g N) 
1 d. Oest B r.-Ge. * * 1 f 
_ _ Schles,Bodener.Pindbr./6 |101 B Bresl. Disc.-Bank| 2% 4 | 80,25 6 A e ‚54a, ee e e 
dt nes ot. rn. 1650 % eee neee las Telegraphiſche Fourſe und Börſennachrichten. 15,30 Mg 1040-17 Mart, feinfte Sorte über Notiz bejablt 10 
is _ Wiener Siberpfandbr.ip| — Bresl.Mkl.-Ver-B, s 14. a se wi en 20 Min. IScluz- 6 G 1 15 matter Haltung, per 100 Kilogr. 13—14,50 Mark, weiße 14,80 
pes Selen. ö ankfurt a. M., 3. Mai, Nachmittag r in. uß⸗ bis 1 . 
* ausländische Fonds. 3 14 b. eourſe.] Londoner Wechſel 206, 00. Pariſer do. 81, 80. Wiener do. 183, 60. Hafer wenig verändert, per 100 Kilogr. 14,40—15, 10 bis 16,80 Mark, 
Oedt. Slberrente. . 468,0 bB 8 11 e lee — ze . n 15 ce 211 1708 Fa ofen“) feinſter über Reli. . 
. * ierrente 446) bs 45 67 34˙6 2 Tombarden 2 ordweſtbahn . tlderrente 7 apier⸗ Mais unverändert, per iloar. „50— ar 
J Br Feimeai! 21595 ben Pert geek % [84 f fi ente 64%. Muff Vodenerebit 92. Ruſen 1872 108%. Umeritaner 1882| Gebfen wenig beagtet, per 100 Kiloge. 17—18—20,50 Mart. 
40. 2 At Deutsche Bank . 4 4484 ba R er Looſe 4 er Looſe „80. reditactien R 5 Bohnen gut verkäuflich, per ilogr. 21—21,75—22,50 Mark. 

e redes. — 1308,00 Da 99. 1800er Loose 117 1864er Looſe 200, 80. Creditactien⸗) 213. Bank 8 fich per 100 Kilogr. 21—-21,75—22,50 J 
d bier Loose... „| [0180 B 2, Hyp.-B. Berlin N N 2» 2. actien 871, 00. Darmſtädter Bank 135. Brüſſeler Bank 107%. Berliner Lupinen ohne Zufuhr, pr. 100 Kilogr. gelbe 15 — 16,20 Mark, blaue 
de, Fran- v, 6418 if ., Die- Com- A. ft 1 |165 da Bankverein 81. Frankfurter Bankverein 76%. do. Wechslerbank 7876. 1516 Mark. 
enn (124 be @enossensch.-Bk.| 3 4 lo: @ Oeſterr.⸗deutſche Bank 84%. Meininger Bank 83%. Habn’iche Effectend. 111%. Wicken preishaltend, per 100 Kilogr. 19—20—22 Mart. 
= do, Bod,-Cred.-Pfdb. . | 92,10 ba 0 
uu Pol Schal- Obi! | 88,40 8 ! en rov.⸗Disc.⸗Geſellſchaft 79. Continental 84. Heli. Ludwigsbahn 110% . Oelſaaten ohne Angebot. 
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Fuat acts. p.ietfd 10416 ben f Hamb. Vereins-B.[109 a 1123,50 b ſanweiſungen alte 94 ½., do. Schatzanw. neue 92 ,. Oregon Eiſenb. 22. Per 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
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00 Polen, 2. Mai. [Zur Kriſts.] Wie ich Ihnen in meiner Cor: Breslau, Kl.⸗Kletſchlau Nr. 2. 


reſpondenz, in welcher ich das Falliſſement Breslauer annoncirte, mitgetheilt 
habe, ſind wirklich mehrere hieſige Firmen, welche bis 5 75 für bedeutend 
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Be FF ber, en ge 15 bis 20 Procent erhalten werden, da bis jetzt nicht einmal der Werth der per 5 res au, 
5 * Bank-Diseont 4 pCt. Schl.Wollw.-Fabr.| 0 Waldungen in Polen genau bekannt ift und Waldungen in Galizien, wie Albrechtsſtraße 9. 
83 Lombard-Zinsfuss 6 Pot. Wilhelmshütte MA|10 allgemein bekannt iſt, ſelbſt daun einen geringen Werth haben, wenn ihre f 
Kara 1 brillant ſind, da es dort an Communicationen mangelt, um das Verantwortlicher Redacteur: Dr. Ste in. 
7 5 b Holz zu verwerthen. — Vom Bävenrothſchen Falliſſement in Stettin ift unfer Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


